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Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Nom, 16. Sept. Die Eröffnung des Turner⸗ 
Congreſſes geſtaltete ſich zu einer glänzenden Feſtlich⸗ 
keit. Die einzelnen Trupps der Turner in ihren 
verſchledenen Coſtümen defilirten unter dem Jubel 


Pacht wurden von den 

Unter dem Salut der 
Schiffe und dreimaligen Hurrah der Beſatzungen durch⸗ 
fuhr der Kaiſer die zur Parade aufmarſchirte Flotte. 
Das Wetter war nicht günſtig, die See ftarf bewegt. 
Nach Beendigung der Flottenparade theilte ſich die 
Flotte und begann eine Kriegsübung, welche erſt Ipät: 
Abends beendet wurde. Der Kalſer wohnte auf ſeiner 


* 


Yacht „Hohenzollern“ den 


worauf der Angrlff in Gefechtslinte erfolgte. Zu der 
Flotte des Kalſers gehörten neben dem Gros der 
Torpedo⸗ Flottille die als Vollſchiffe getakelten Ausfall⸗ 
Corvette, ſowie 
„Siegfried“ 
1 schneller Fahrt aufwarfen. 


e Zeitung 


Stadt und Sand. 


* 
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* 
47. Jahrg 


2 Sachſenklaſſe auffielen, den Weg zur Bucht ab, 


— —— —— = — nn en ae 


Gleichzeitig theilt das Blatt an anderer Stelle mit: 

Wie wir von maßgebender Stelle vernehmen, hat 
Freiherr von Hammerſtein ſeine Mandate für den 
Reichstag wie für das preußiſche Abgeordnetenhaus 
unterm 11. d. Mts. niedergelegt. Er vertrat im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſeit 1876 den Wahlkreis 1 Köslin 
Stolp Lauenburg —Bütow; im Reichstag zuletzt den 
Wahlkreis 2 Minden: Herford⸗Halle. 


* 


die ſchnellfahrenden Panzerſchtffe 
„Hildebrand,“ deren Bug 

verſchwand, welchen ſie 
Der gab 


und 


dem Schaum 


* 
* 


der Menge vor der Tribüne, wo die Vertreter der 
Behörden Aufſtellung genommen, unter denen ſich auch 
der Unterſtaatsſetretär Galli befand. Die deutſchen 
Turner erwiderten die beſonders herzlichen Burufe 
durch Schwenken ihrer Hüte. Senator Todaro als 
Präſident der Congreß⸗ Commlſſion rlef den Führer 
der Berliner Turnvereine Hoppe an ſeine Seite, wo 
die Fahne des Berliner Turnvereins von den Fahnen 
der !talienifcheu Turnvereine umgeben wurde. Der 
Congreß wurde mit einer jubelnd aufgenommenen 


Begrüßungs = Anſprache eröffnet, welche Todaro 
ſchloß mit dem Rufe sempre avanti savoya. 
Hoppe erwiderte herzlich und ſchloß mit 


dem Ruf: Es lebe König Humbert, es lebe Italien, 
gleichzeitig an dem Banner des italleniſchen Turner⸗ 
bundes eine große, in den italieniſchen und deutſchen 
Farben gehaltene Schleife mit dem öſterreichiſchen 
Wappen befeſtigend. Sodann hielt der Bürgermeiſter 
eine Anſprache, worin er betonte, daß hier die italieni⸗ 
ſchen und deutſchen Farben zu einem brüderlich fried⸗ 
lichen Feſte erſchlenen wären. Die Vertreter durch⸗ 
ſchritten alsdann die einzeln aufgeſtellten Reihen der 
Turrer, während die Muſik ſpielte. Als ſie an den 
Platz der deutſchen Turner kamen, ſangen dieſe ein 
patriotiſches Lied unter dem Jubel der Verſammlung 
wozu Militärmuſik die Begleitung ſpielte. 

Athen, 16. Sept. Eine Meldung aus Saloniki 
beſagt, daß eine bulgariſche Bande in der Nähe von 
Neprokop nach Macedontın einfiel. Die Bande wurde 
von den Türken angegriffen, welche einen Lieutenant, 
einen Trompeter und 5 Soldaten gefangen nahmen. 
Man glaubt, die Gefangenen gehören dem bulgariſchen 


Heere an, der Reſt der Bande zog ſich nach Bulgarien 
zurück. g 


Der Kaiſer bei der Flotte. 


Neufahrwaſſer S 
aum 13. September früh 8 Um end dierte 
ſammte Herbſtübungsflotte unter dem Kommando des 


Die Schätze. 
Elne ſpaniſche Geſchichte von Armin Ronai. 


Nachdruck verboten. 


blub Andro allein in 
Er beſaß nichts, leinen 


Als ſeine Eltern ſtarben, 
er großen, weiten Wält. 


Angehörigen, keinen Freun 
; d, — ſeine beiden kräfti 
Arme verſchafften ihm in redlicher Arbeit das tägliche 


Brod und ſein wei z fü 

ei Ginfamtel ches Herz fühlte bitter den Schmerz 
enn er na 

wehte es 

Wände 

dahln 


ch des Tages Mühen müde heimkehrte 
ibm ſo kalt, ſo fremd von den dale 


8 N gleiner Stube tgegen, — nichts 


Eines Abends ja ern Meberfiuf thetlen? 
Bettes, feinen Kopf hatte er tief 2 
ſenkt und es zog ein heißes Seen x 
„Ach, hätte ich nur Jemanden,“ ſeufzt ein Herz. 
das ich mit Herz und Seele lieben Kante ur etDaB, 
oder ein Pferd, oder wenigſtens einen Sund ein Weib 
ſprang er auf und ellte hinaus nach dem Ban 
Walde, um feinem llebedürſtenden Herzen Luft zu 
machen. Er war ſtundenlang herumgeirrt und wollde 
eben den Helmweg antreten, da ſchlug aus einem Ge⸗ 
lac ein winſelnder Ton an ſein Ohr. Es war ein 
halle Hündchen, es hatte ſich verlaufen, oder man 
€ 68 ausgeſetzt, — einerlei, Andro hielt es für ein 
der Vorſehung, dle wenigſtens den geringſten 
unſche erfüllen wollte. 
als 88 A bedeuten?“ brummte die Hausfrau, 
tragend, ſeine Suu ndchen ſorgſam in den Armen 
habe kein Hundeguattler eat „Des feblte noch! Ich 
Andere 3 
feinen Schah lng nuch ß Andro das Haus, wo man 
er ere Wohnung ! dulden wollte und miethete eine 
fand r noch el Innerhalb einiger Monate mußte 
le lddie feinen fl wanzigmal ziehen, ehe er Leute 
lebte er den kan Freund bei ſich duldet n. Mad 
einen Hund! Sie aßen zuſammen, 


em 
und 85 „ohne den Hund ging Andro 


„Don“ ichts 
Selben 0 dabei tar. e ibm Freude, wenn 
euch eine andere Leben orten hatte, überkam ihn 


und Schaffensluſt. Sein 


Uebungen bis zum Schluß 
bet; zur Nacht lief die Pacht in die Danziger Bucht, 
am 14. früh folgte die Flotte dorthin. Der Kalſer 
begab ſich um 9 Uhr an Bord das Flottenflaggſchiffes 
„Mars“, worauf weitere Uebungen in See vorgenomme 
wurden; das Wetter klärte auf. Heute Nacht Findet 
ein Torpedobootsangriff auf die Flotte ſtatt. 
Danzig, 14. Sept. 
Die Manöverflotte hat am geſtrigen Tage und 
während der Nacht auf hoher See manövrirt. Heute 
früh erſchien fie vor Hela. Die „Hohenzollern“ 
dem Katſer an Bord lag weſtlich vor Hela. Um 10 
Ubr lief die geſammte Flotte mit der Kaiſerlichen 
Pacht in die Danziger Rhede ein. ; i 
Poſt 


. Danzig, 15. Sept. 
Die Kaiſeryacht „Hobenzollern“ war geſtern Vor⸗ gegen 6 Uhr Abends nahm die Kanonade 
mittag im Putz'ger Wiek vor Anker gegangen. Kurz] und damit der Kampf ein Ende, worauf das Ge⸗ 
nach 2 Ubr Nachmittags kam die Manöverflotte bet | ſchwader in langer Linie auf die im Putziger Wiek 
Neufahrwaſſer wiederum in Sicht, nachdem fie fo liegende Kaiſerhacht „Hohenzollern“ dampfte, welche 

manövrirt hatte. P der Kaiſer wieder beſtieg. Gegen 7 Uhr verließ der 


lange tief im Oſten auf hoher See 
Vom Geſchwader wurden ſofort die drei Torpedoboote courier mit Depeſchen die Kaiſeryacht. In langer 
en Hafen geſandt, 


„8 51“, „8 47“ und „8 62“ in d 
um Depeſchen zu bringen und zu holen. Die beiden 
machten vor dem neuen Leucht⸗ 


erſtgenannten Boote 
55 . 5 im Kanal feſt. 
tie in zwei Theilen gegen einander u d ge⸗ 
waltige Rauchmaſſen zeigten an, daß ein Geſchwader 
das andere angriff. 


von Pillau her in raſcher Fahrt 
der Salondampfer 


Trotz des ſchlechten Wetters girg 

Drache ' mit einem zahlreichen Publikum in Soe. 

ane ſteuerte man auf die Rauchwolken zu und 

age — 2 ſich NA Nebel die Umtifje 
und leichten K b b. 

Die Zuſchauer ſuchten mit ihren Glöſern oz mächſt 


Gefecht 


weit 


5 


zum zu 


— — 


mae denn die Yacht „Hohenzollern“, Erk ärungen. 
dieselbe ar Bupiger Wiek vor Anter lag, führte Die „Kreuz ⸗ Zeitung" bringt on erſter Stelle 
ee er. ih 705 . Need Auge | folgende ” 
’ arte vom Maſt des 3 

Admiralſchiſſes „Mars“ wehte, welches durch ſeine Erklärung. 

8 Ze Das | 4. Juli den Freiherrn von 
ee e en ien dene ie? Hammerstein 9 95 ik Ele als e 
i Se e an, welche der „Kreuz⸗ . dirt. Seitdem haben ſich 
8 zen 5 15 er los⸗ Tholacen ande Di uns genöthigt haben, 

erte. Auf der Commandobrücke des „Mars“ alle s f 

man mit ſcharfen Gläfern mehrere dee daft Beztedungen zum Frelheren bon Hammeiſeein 


| Marine-Difiztere, 
doch war die Perſönlichkett des Kaiſers nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit zu erkennen. Mit einer kühnen Schwenkung 
ſchnitt der „Mars“ der gegneriſchen Flotte, unter der 
beſonders die charakteriſtiſchen Umriſſe der Panzerſch ffe 


definitv zu löſen und die Angelegenheit der königlichen 
kaatsanwaltſchaſt zu übergeben. 
Berlin, 13. September 1895. 
as Komitee der „Neuen Preußlichen Zeitung“. 
J. A.: Graf Finckenſtein. 
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er überlegte eine Weile, 
r Pikador will ſchon in den Sattel, da hatte 
udro ſich entſchloſſen — ein kurzer Handel und das 
B war fein. 

„Vie 
Fach 


008 Biero genauer an, 
de 


Streben richtete ſich nicht nur auf den Erwerb des 
täglichen Brodes, er legte jetzt auch ſchon einen Spar⸗ 
groſchen zurück, denn er hatte jn nicht nur für fich | A 
allein zu ſorgen. Seine Erfolge erfüllten ihn mit] Ro 
Genugthuung und wenn er froher Laune war, jo 
nahm er ſeinen Gefährten in die Arme und ſprach 
mit ihm, wie man zu einem Menſchen ſpricht, und der 


treue Hund that, als verſtände er Alles und knurrte 
in freudiger Uebereinſtimmung. 


Prügel werden nützen!“ meinte ſpöttiſch ein 
mann. 

„Nur wenig Futter, — es wäre Schade um den 
theueren Hafer!“ rief ein anderer Spötter. 


t Aber N i icht auf dieſe Bemerkungen, er 
Andro's Verhältniſſe beſſerten ſich zuſehends. Die] wartete A en ler ab, Sondern 


Spargroſchen vermehrten ſich, denn er arbeitete fleißig t Ich oſſes und ritt 
und war darauf bedacht, daß von dem end fe 3 
etwas zu ſeinem kleinen Kapital fließe. 

Nach einer Woche der angeſtrengten Arbeit machte 
einmal Andro am Sonntag mit ſeinem 
Spaziergang nach der nahen Stadt. 
gerade großes Stiergeſecht. 
zur Arena, um das ſeltſame Schauſpiel zu genteßen. 
Der Kampf hatte noch nicht begonnen und da ging 
er hinunter nach den Ställen, um die Thiere, die an 
den Gefechten theilnehmen ſollten, zu beſichtigen. 


wang ſich auf den Rücken 
ng Yan, g Es hatt 
un hatte er ja auch ein Pferd. Es hatte zwar 
ſeine Launen, Dee iſt 1 von ſolchen frei? Das 
ſerd war noch jung und wenn es auch auf dem 
linken Auge blind war, was thul's, er will ja damit 
feinen Staat machen. 
Und Don? Pferd und Hund waren bald gute 
Kameraden, fie fühlten ſich beide als Mitglieder einer 
Familie. Von dieſer Zeit an war Andro der glück⸗ 
lichſte Menſch. Wenn er in einer Staubwolle gehüllt 


Hunde einen 
Dort gab es 
Andro ging auch hinaus 


Da ſtanden in einer Abtheilung die geſattelten auf den S a 

t itt, der Hund nebenher 

> Nen a e und indem er ſie betrachtete, laufend, er ee 1 Gefährten bis 
ein 


bitteres, 
amen Thiere ſchlenen zu 5 


it ba N 
Augen. fenden Köpfen, die 


uälendes Gefühl. Die 
en, was ihrer wartete. 
Mähnen über den trüben 
Bat und 9 0 ne 

alſtern; ufen und riſſen an den 
Verde 15 Inſtintt ſagte es ihnen, wie nahe ihr 


Und es war nicht 
beſſere Ta = 115 


U 

an's Ende der Welt gegangen. 
* 

Und wieder verſtrich eine Zeit. 
reits wohlhabend. Er en ſich ein Häuschen und 
baute einen Stall dazu für ſein Pferd. Don war 
abwechſelnd bald bei ihm im Hauſe, bald im Stall. 
nes Tages war er ausgeritten und auf einer 
Weide ſtieg er aus dem Sattel und ſetzte ſich in den 
1 5 eines Baumes. Das Pferd graſte und der 

und ſpielte im Sonnenſchein. a 
. Es war ein * Tag, die Vögelein 
ſangen in den Zweigen, die Blümchen ſandten ihre 
berauſchenden Düfte in die Luſt und die lächelnde 
Sonne fand mit ihren Strahlen Andro's Herz und 
weckte dort den ſchlummernden alten Wunſch. 
„Wie liebe ich dieſe beiden Geſchöpfe,“ ſprach 
Andro, den Hund ſtreichelnd, während ſeine andere 
Hand dem Pferde Gräſer zuwarf — „und doch — 
a — wie ſehne ich mich auch nach einer anderen 

ebe, nach einem Weib.“ ER 
In desen Augenblicke kam ein Mädchen des 
Weges daher, in Ihren Händen zwei Krüge, die fie an 
der Quelle füllte. Andro hatte keinen Durſt und doch 
ſchritt er dem Mädchen entgegen und erbat ſich einen 
Trunk, den ſie ihm gern gewährte. 
„Wie heißeſt Du?“ fragte Andro. 


war bes 
fanden fie da, ‚Hin 


arrten unruhig mit den 


ſeinem edlen Rücken, ein drittes war fen 

Manege vielbewundert und Gegenstand 0e 
zeichnung — aber ein Auge exblindete, 
derfüße verſagten den Dienſt, — der Koller ſtellte 
ſich ein — ſie wurden ausrangirt, verkauft, und nun 
Be 8 hen um ſich zum Plaiſir eines 

üchtige 6 
55 . Publikums den Hörnern wilder 


Andro überkamen trüb 
mitleldig auf de armen Herd anten und er lifts 


— die Vor⸗ 


e armen Opfer menſchlichen Undanks. 
Aus ſeinem Hinbrüten riß ihn die Aa Stimme des 
Pikadoro, der gekommen war, um für den erſten 
Gang das beſte der Pferde herauszuholen. Nach 
langem Prüfen entſchied er ſich für einen noch immer 
ſtattlichen Goldſuchs, — er mag wohl einſt in den 


Alleen Madrids herumgetrabt haben. Andro ſieht 


Im „Volk“ leſen wir ferner folgende 
Erklärung. 

Eben nach Berl n zurückgekehrt, finde ich die Preſſe 
in einer unbegreiflichen, zum Theil künſtlich hervor⸗ 
gerufenen und zu ſchlechten Zwecken benutzten Aufreg⸗ 
ung über einen Brief, den ich im Auguſt 1888 an 
Freiherrn von Hammerſtein gerichtet haben ſoll. Ob 
derſelbe wortgetreu und vollſtändig abgedruckt iſt, ver⸗ 
mag ich nicht zu ſagen, da ich bei ſeinem ganz ver⸗ 
traulichen Charakter keine Abſchrift davon genommen 
habe. Ich erinnere mich deſſelben nicht, aber ich 
nehme an, daß er im Weſentlichen richtig iſt, da er 
der Lage von damals und meiner Auffaſſung derſelben 
entſpricht. Immerhin ſollten anſtändige Beurtheiler 
in der Ausnutzung eines ſolchen Briefes zurückhalten⸗ 
der ſein. — Politiſche Heuchler und Lohnſchreiber 
thun ſo, als hätte ich mit dem Schreiben dieſes 
Briefes ein großes Unrecht begangen; und unkundige 
Leute glauben es wirklich. Ich werde fofort in der 
„Deutſch Evangeliſchen Kirchenzeitung“ die Vorgänge, 
welche ſich an die ſogenannte „Walderſee-Verſammlung“ 
knüpfen, hiſtoriſch genau darſtellen, und hoffe dadurch 
alle ehrlichen Leute zu überzeugen, daß ich damals 
gegen unlautere Beſtrebungen mit gutem Recht 
für das Anſehen der Krone und das Wohl des 
Vaterlandes eingetreten bin. — Der „Konſervativen 
Korreſpondenz', die ohne genügende Kenntniß der 
Verhältniſſ: ein irrthümliches Urtheil abgiebt, erwidere 
ich, daß die konſervalſve Parteileitung, ſoweit man 
darunter Herrn v. Helldorf und ſeine Freunde ver— 
ſteht, die damalige „Taktik“ gemißbilligt haben mag, 
daß aber alle wahrhaft Konſervativen, wie das auch 
nicht anders ſein konnte, in der Entrüſtung über das 
illoyale und unmonariſche Verhalten der offizlöſen und 
mittelparteilichen Preſſe mit mir völlig übereinſtimmten. 
Zu einer Aeußerung der Partei iſt es weder in der 
einen noch in der anderen Richtung gekommen. Was 
den Vorwurf gewiſſer liberaler Ehrabſchneider betrifft, 
ich hätte Frhrn. v. Hammerſtein in der Angelegenheit 
eines für mich beſtimmten Fonds durch eine unwahre 
Erklärung decken wollen, jo bemerke ich, daß ich ſofort, 
als ich im Abgeordnetenhauſe von der Sache erfuhr, 
noch in derſelben Stunde brieflich Aufklärung forderte. 
Freiherr v. Hammerſtein beſtritt in ſeiner Antwort 
den ihm in betreff des Fonds gemachten Vorwurf 
und zahlte nach wenigen Tagen den Reſt deſſelben 
aus. Ein Theil davon war ſchon Monate vorher, 


„Placida,“ gab das Mädchen zur Antwort, und 
bald wußte Andro auch, fie jet aus dem nahen Dorfe, 
wohne bel ihrer alten Mutter, die arm und zu ückge⸗ 
zogen von einer kleinen Penſion lebt. Und als das 
Mädchen nach freundlichem Gruß ihre Krüge aufnahm 
und davoneilte, N „Ich habe ſie gefunden, 

laelda wird mein Weib.“ 
® Einige Monate ſpäter führte Andro Placida heim. 
Er hatte nun Alles, was ihm zum Glücke feblte, — 
oft rieb er ſich die Augen, um ſich zu überzeugen, ob 
er nicht träume, jo glücklich, fo unausſprechlich glüd- 
lich war der arme Andro. 


* 

Es verſtrichen einige Jahre ſtillen Glücks. 

Einmal aber ſchien es Andro, als hörte er des 
Nachts Tritte in ſelnem Hofe — ein andermal glaubte 
er ſogar ſicher, einen Mann geſehen zu haben. 

Tags darauf nahm er den Knotenſtock zur Hand. 

„Wohin gehſt Du?“ fragte ſeine Frau. 

„In die Stadt.“ 

„Warum denn?“ 

„Ich will eine Piſtole kaufen, es ſcheint mir, als 
ſchliche in der Nacht Jemand bei uns herum und es 
iſt doch beſſer, wenn man vorgeſehen iſt.“ 

Placida erblaßte. Andro küßte fie. a 

„Fürchte nichts, mein Täubchen, es geſchieht ja 
nur aus Vorſicht. Uebrigens gehe ich zu Fuß, der 
Weg iſt ja nicht ſehr weit.“ 

Dann ging er noch in den Stall und ſtreichelte 
das Pſerd mit den Worten: a 

„Ruhe Dich nur gut aus, Du biſt noch müde vom 
geſtrigen Ritt.“ 

Das Pferd, gewohnt, täglich geſattelt zu werden, 
wieherte traurig, als es den Herrn nicht mehr ſah. 

Beim Thore ſprang ihm Don entgegen. 

„Bleib nur hübſch zu Haufe, kleiner Freund, ſonſt 
bekommſt Du es noch mit den großen Dorfhunden 
u thun.“ 

Dann entfernte er ſich raſch und noch lange klang 
ihm das Gebell des Hundes in den Ohren. — 

Es dämmerte ſchon, als Andro aus der Stadt 
zurückkehrte. Als er ſchon nahe war, fiel es ihm auf, 
daß der Hund ihm nicht, wie ſonſt, entgegenlief. Er, 
pfeift ... nichts regt ſich, — er tritt in den Hof — 
alles iſt ſtill. 

„Was bedeutet dies?“ fragte ex ſich beklommen 
und als er ſich umſah, fiel ſein erſter Blick auf den 
Hund der vor der Stallihüre in einer Blutlache lag. 
Zwiſchen ſeinen Zähnen waren noch einige kleine 


ehe der Fall Hammerſtein irgendwie in die Deffent- 
lichkeit kam, zur Auszahlung gekommen. 
Berlin, den 14. September 1895. 
Adolf Stöcker. 
An dieſer Feder erkennen wir ganz unſern theuren 
Gottesmann. „Die Schlange war liſtiger denn alle 
Thiere auf dem Felde.“ 


Politiſche Dekadenee. 


In der Reichstagsſitzung vom 5. März 1879, ge 
legentlich der erſten Berathung eines Geſetzentwurfs, 
betreffend die Strafgewalt des Reichstags über ſeine 
Mitglieder, ſagte Herr Abg. Bebel: „Meine Herren! 
Will der Herr Reichskanzler die Sozlaldemokraten ein 
für alle Mal und gründlich aus dieſem Hauſe los 
ſein, dann war der viel richtigere Weg der, daß er, 
ſtatt dieſe Vorlage einzubringen, das deutſche Reichs⸗ 
wahlgeſetz umzuändern beantragte, daß der § 1, der 
jetzt lautet: Wähler für den deutſchen Reichstag iſt 
jeder Deuſche, welcher das 25. Lebensjahr erreicht hat, 
in dem Bundesſtaat, wo er ſeinen Wohnſitz hat, — 
dahin vervollſtändigt wurde, daß man ihm folgenden 
Zuſatz machte: mit Ausnahme derjenigen Perſonen, 
von denen die Polizei vermuthet, daß ſie ſozialdemo⸗ 
kratiſche, ſozialiſtiſche oder kommuniſtiſche, auf den 
Umſturz der beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchafts. 
ordnung gerichtete Beſtrebungen in einer den öffent⸗ 
lichen Frieden, insbeſondere die Eintracht der Be⸗ 
völkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe verfolgen.“ 

Das Charakteriſtiſche iſt, daß dieſe Ironie Bebel's 
vom Reichstage gebührend gewürdigt und allerſeits mit 
ſchallender Heiterkeit aufgenommen wurde! So wenig 
hielt man damals im Reichstage ein Rütteln an dem 
allgemeinen Wahlrecht für denkbar, daß man die Idee 
daran ſchlechterdings nicht ernſt nehmen zu ſollen 
glaubte. Heute find konſervative und nationalliberale 
Minengräber eifrig an der Arbeit, das allgemeine 
Wahlrecht dem Volke weg zu eskamotiren und rechnen 
ſich dieſe umſtürzleriſche Thätigkeit überdies zum Ver⸗ 
dienſt an! Und dann wundert man ſich, wenn die 
Sozialdemokratie inzwiſchen auf 14 Millionen Wähler 
angewachſen iſt! 


Nach Dr. Eiſenbarts Methode. 


Folgendes „poſitive“ Heilmittel empfiehlt die 
„Köln. Ztg.“ zur Bekämpfung der Sozialdemokratie: 
„ . Ausweiſen kann man die Hetzer nicht, aber 
aus der Arbeit entlaſſen kann man ſie. Und dieſes 
Mittel ſollte unverzüglich gegen die benutzt werden, 
die ſich beſonders als Apoſtel der Sozialdemokratie 
auſſpielen, auch wenn es ſonſt tüchtige Arbeiter ſind. 
Sind es Arbeiter, jo gebe man ihnen keine Arbeit. 
Sind es Gewerbetreibende, ſo laſſe man ſie nichts ver⸗ 
dienen. Die Zeitungen unterſtütze man nicht durch 
Anzeigen. Kurz man ſtelle ſich entſchieden auf 
den Standpunkt des Kampfes. Bringen die Sozial⸗ 
demokraten die Arbeiter gegen die Arbeitgeber zur 
Einigkeit, ſo haben auch die letzteren zu zeigen, daß 
fie einig fein können, und bei gutem Willen tft die 
Sache nicht ſchwer. Die Sozialdemokraten lachen, 
wenn ſie unbelauſcht unter ſich ſind, über die mangel⸗ 
hafte Einigkeit der Gegner. Sie verhehlen ſich gar⸗ 
nicht, daß es um ſie und ihre Sache viel übler ſtehen 
würde, wenn im anderen Lager auch Eintracht herrſchte. 
Man wendet nun vielleicht ein, daß durch ein ſolches 
Vorgehen die Sozialdemokraten doch nicht gebeſſert 
werden würden. Das iſt auch garnicht die Abſicht; 
ſie ſind zum großen Theile nicht einmal beſſerungs⸗ 
fähig. Aber es wird verlangt, daß fie die gemäßigt 
denkenden Arbeiter in Ruhe laſſen, und wenn ſie 
ihren Wühlerelen nicht entfagen wollen oder können, 
ſo müſſen ſie eben auf die Straße geſetzt werden. 
Mag die Maßregel drakoniſch erſcheinen und dem 


Humanitätsduſel unſerer Zeit nicht entſprechen, 
gegen manche Krankheiten helfen nur ſcharſe 
Mittel. Sie wollen unſere Geſellſchaftsordnung 


umſtürzen, ohne ſicher ſagen zu können, was an 
deren Stelle geſetzt werden muß. Wir halten 
ihr Experiment für viel zu gewagt und wollen es 
uns um ſo weniger gefallen laſſen, als es an unſerm 
Leibe gemacht werden ſoll. Wer will es uns ver⸗ 
denken, wenn wir uns mit allen Mitteln wehren? 
Mögen ſie auswandern und in irgend einem ſernen 
Weltwinkel ihr Experiment verſuchen, das Reiſegeld 
würde man ihnen gern zahlen.“ 


FFFFFFFFUFUF— ²˙ n. EEE EHRT 
Fetzen, als Beweis, daß er ſich vertheldigt hatte. 
— „Don,“ rief Andro ſchmerzlich, — der Hund öffnet 
die Augen, wedelt noch einmal ſchwach mit dem Schweife, 
ein Zucken — Don war verendet. 

Der Stall ſtand leer. 

„Mein Pferd, meln Pferd!“ ſchreit Andro von 
dunklen Ahnungen ergriffen und rennt in das Haus. 
Er läuft aus einer Stube in die andere, ruft ver⸗ 
zweiſelnd fein Weib — es regt ſich nichts — es iſt 
alles wie ausgeſtorben. 

„Nun iſt mir alles klar!“ — er hat einen Gedanken 
gefaßt — „ja, ja — ſie ſind gekommen und haben 
mir Alles geraubt, meine Frau und mein Pferd — 
o, die Verdammten, hätten ſie mir lieber Geld urd 
Vermögen genommen.“ 

Er gebt vor das Thor und findet die Huſſparen 
ſeines Pferdes. Dann beginnt er zu rennen immer 
den Spuren nach ohne Aufenthalt, die Verzweiflung 
giebt ihm übermenſchliche Kräfte. Alle Leute, denen 
er begegnet, fragte er nach einem Retter, der eine 
Frau im Sattel bat, und alle hatten ihn geſehen, und 
wleſen nach der Richtung, in der er geflohen. 

An einem Kreuzwege ſtanden viele Leute, die etwas 
anſtaunten. Auch bet diefen erkundigte er ſich. 


Natürlich ſahen wir fie, — hier iſt ja das Pferd, H 


es konnte nicht weiter und iſt zuſammengeſtürzt. Es 
wird wohl bold verenden.“ 

Andro tritt näher und erkennt ſein Pferd. Es 
athmete kaum noch. f 

„Aber ſagt doch in des Himmels Namen, warum 
habt ihr nicht die unglückliche Frau befreit?“ 

„Warum?“ erwiderte einer aus der Menge, „ich 
habe ja ihnen gerade mein Pferd verkauft, damit fie 
ſchneller flüchten können.“ 

„Aber jene Frau wird mit Gewalt ſortgeſchleppt —“ 
Die Bauern blickten ihn lächelnd an. 

„Mit Gewalt? Sie wollen uns wohl zum Beſten 
haben, mein Herr. Gerade die Frau hatte es ſehr 
etlig und ſie ſchrie: „Schnell, ſort aus dieſer Gegend, 
ſonſt könnten wir eingeholt werden.“ So iſt es Herr, 
dle ging ſehr gern.“ 

Andro wankte, er begann zu begreifen — eln 
Schrei entrang ſich ſeinen Lippen, dann fiel er wie 
leblos neben ſein treues Pferd. 

Als er wieder zu ſich kam, war es ſpäte Nacht. 
Mübſam ſchleppte er ſich nach ſeinem Heim. — Gegen 
Morgen röthete ein Feuerſchein den Horizont. Andro's 
Haus brannte lichterloh. Die Dorfbewohner fanden 
ihn vor der Stollihüre liegen mit durchſchoſſener Bruſt, 
in ſeiner Hand den Schaft der geborſtenen Piſtole. 


x 


In dleſem Styl gebt es weiter. Die Probe mag 


enügen. Das find Vorſchläge nationalökongmiſcher 
dioten. Warum nicht lieber gleich das Todtſchlagen 

empfehlen? Durch ſolche Artikel, wie den der „Köln. 

Ztg.“, der den „Kampf gegen Alle“ à outrance 

proklamirt, wird die Verbitterung der Sozialdemokraten 

1 32 ins Maßloſe und abſolut Unverſöhnliche ge⸗ 
eigert. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 16. September. 


Deutſchland. 

— Der Kaiſer hat an den Generaloberſten Grafen 
von Walderſee folgendes Kabinetſchreiben gerichtet: Bei 
den ſoeben beendigten Herbſtübungen habe Ich ſämmt⸗ 
liche Truppentheile des 9. Armeekorps in einem muſter⸗ 
haften Zuſtande der Ausbildung und Haltung gefunden, 
welcher Meinen Erwartungen in hohem Grade ents 
ſprochen hat. Mit freudiger Genugthuung ſpreche Ich 
daher allen Generalen, Regimentskommandeuren un 
Difizteren wie den Truppen Meine vollſte Zufrieden⸗ 
heit mit dem von jedem Einzelnen an den Tag ge⸗ 
legten Elfer, der allein zu ſolchen Zielen führen konnte, 
aus. Ihnen ſelbſt aber will Ich in beſonderer Aner⸗ 
kennung dieſer Erfolge wie der in anderweitigen 
Stellungen erworbenen großen Verdienſte Meinen 
Königlichen Dank dadurch zu erkennen geben, daß Ich 
Sie hlerdurch zum Generaloberſten der Kavallerie mit 
den Range eines Generalſeldmarſchalls ernenne. Ich 
ſchelde von dem Corps mit der Zuverſicht, daß das⸗ 
jelbe unter Ihrer bewährten Führung und Einwirkung 
den gegenwärtigen hohen Stand der Ausbildung feſt⸗ 
halten und ſich ſtets des Ruhmes würdig zeigen wird, 
welchen es in den heißen Schlachten des lezten Krieges 


erkämpft hat. Stettin, 12. September 1895. 
gez. Wilhelm I. R. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


— Graf Badeni, welcher Verhandlungen mit ver⸗ 
ſchiedenen Perſönlichkeiten über deren Eintritt in das 
neue Cabinet fortſetzt, kehrt übermorgen Abend nach 
Lemberg zurück, und wird in ungefähr 14 Tagen 
wieder in Wien eintreffen. Die Conſtituirung des 
neuen Cabinets kann alſo nicht vor Ende dieſes 
Monats erwartet werden. 

Italien. 

— Die Feſtperiode der Feier des 20. September 
wurde om Sonnabend auf dem Kapftol durch eine 
feſtliche Vereinigung eröffnet, welcher der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Miniſterium des Innern Galli als Ver⸗ 
treter des Minifterpräfidenten Crlspi und viele Nota⸗ 
bilitäten der Stadt beiwohnten. Die Eiſenbahnzüge 
führen zablreiche italieniſche und ausländiſche Depu⸗ 
tationen herbei. 


Frankreich. 

— Der Präſident Faure hat ſeinen Aufenthalt in 
Havre beendet und ſich nach Fontainebleau begeben. 
Rußland. 

— Ein kaiſerlicher Ukas betreffend die Gründung 
des Kuratorlums für Arbeiterhäuſer im Reiche wird 
veröffentlicht. Die Kalſerin Alexandra Feodorowna 
17.8 das Kuratorium unter ihre unmittelbare Protek⸗ 

on. 

— Rußland errichtet ein Conſulat in Turfan im 
chineſiſchen Oſt⸗Turkeſtan. Zum Conſul iſt Feodorxow 
ernannt, welcher ſich demnüchſt mit einer halben 
Sotnte Koſaken als Eskorte dorthin begiebt. 


Spanien. 

— Eine amtliche Depeſche aus Manilla meldet: 
Eine aus Eingeborenen beſtehende Truppenabtheſlung 
auf den Sulu⸗Inſeln hat ſich empört und ihren Be⸗ 
fehlshaber getödtet. General Blanco beglebt ſich an 
Ort und Stelle. 


ika. 

— Sämmtliche Franzaſen, welche ſich in Jola am 
Benusfluſſe niedergelaſſen hatten, ſind auf Beſehl des 
Sultans von Sokota ausgewieſen und von der Niger⸗ 
Regierung nach Porio : Novo gebracht worden. Die 
Franzosen haben jedoch noch die Stellung in Ghajebo 
am Oſtufer des Niger ⸗Fluſſes inne. — Der Einfluß 
des Abenteurers Rabah, welcher thatſächlich Sultan 
von Bornu iſt, erſtreckt ſich auf das Gebiet im Süd⸗ 
w.ften von Kuka. 


Aus Reich und Provinz. 
Berlin, 15. Sept. Daß das Geld in ſolchen 
Mengen auf der Straße liegt, daß der Verkehr da: 
durch gehemmt werden kann erſcheint kaum glaublich, 
indeſſen hat ſich dieſer immerbin ſeltene Fall geſtern 
Vormittag auf der Stralauer Brücke ereignet. Eine 
Bank in der Jägerſtraße ſandte eine Ladung Geld im 
Geſammtgewicht von 350—400 Zentner mittelſt dreier 
Rollwagen nach der Oſtbahn, von wo aus die Send⸗ 
ung die Reiſe nach Rußland antreten ſoll. Unmittel⸗ 
bar vor der Pochhammer'ſchen Fluß⸗Badeanſtalt brach 
eine Axe des zweiten Wagens, und zwar gerade auf 
den Pferdebahngeleiſen. Der Wagen kippte um und 
ein Theil der Ladung rollte auf die Straße. Für 
„ehrliche Finder“ war iadeſſen nichts aufzuſammeln, 
denn das Geld war in großen maſſiven Kiſten ver⸗ 
packt, die nicht leicht zu transportiren waren. Ehe 
ein anderer Wagen herbeigeſchofft und die Umladung 
bewerkſtelligt war, verging geraume Zeit, ſo daß ſich 
nach beiden Richtungen lange Reihen von Pferdebahn⸗ 
wagen anſammelten und der Verkehr für geraume Zeit 
ins Stocken gerieth. — Kakao⸗Stuben, in denen dieſes 
nabrhafte Getränk für zehn Pfennig pro Taſſe ver⸗ 
kauft werden ſoll, wird in Berlin die bekannte Kakao⸗ 
firma van Houten u. Zoon einrichten. Es beſteht die 
Abſicht, in den verſchtedenſten Theilen der Stadt etwa 
20 ſolcher Kakao⸗Hallen zu eröffnen; mit der erſten 
alle iſt ſchon in der Landsbergerſtraße, dicht am 
Alexanderplatz der Anfang gemacht worden. Das 
Zubrod iſt zu den üblichen Preiſen auf Wunſch zu 
haben. Namentlich für Frauen wird die Eröffnung 
dieſer Hallen eine willkommene Neuerung ſein. 
Ehrenbreitenſtein. Der Abgeordnete Freiherr 
v. Stumm⸗Halberg war am Freitag in Ehrenbreiten⸗ 
ſtein eingetroffen, um feine 14 tägige Feſtungshaft zu 
verbüßen. Es wurde ihm jedoch, wie man weiter aus 
Koblenz meldet, bet feiner Ankunft mitgetheilt, daß der 
Kalſer ihn zu einer eintägigen Feſtungsbaft begnadigt 
habe. Frbr. von Stumm hat daher geſtern Mittag 
die Feſtung wieder verlaſſen. Sein Cartellträger, 
Landlagsabgeordneter Vopeltus hat dle über ihn ver⸗ 
hängte fünftägige Feſtungs haft ganz abſolviren müſſen. 
Hamburg, 14. Sept. Sämmiliche dem Pool ar 
gebörigen transatlantlſchen Dampferlinien werden vom 
nächſten Montag ab den Paſſagierpreis im Zwiſchen⸗ 
a die Fahrt von New⸗Nork nach Europa um 
25 Prozent erhöhen. 
Breslau 14. Sept. Am 15. Oktober d. J. er⸗ 
folgt die Eröffnung der Schiffahrt auf der Tanalifirten 
oberen Oder. 
Bromberg, 13. Sept. Der Handelsminiſter 
Frhr. v. Berlepſch hat endgiltig genehmigt, daß dle 
Bezirke der Handelskammern zu Poſen und Brom⸗ 


berg, die ſich bisher nur auf die beiden Suavıe er⸗ 
ſtreckten, auf die betreffenden Regierungsbezirke aus⸗ 
gedehnt werden. 

Konitz, 15. Sept. Das vom Sedanfeſtkomitee er⸗ 
worbene, zum Schmuck des bieſigen Kriegerdenkmals 
beſtimmte franzöſiſche Geſchütz, ein glattes 9 Centimeter 
Broncekanonenrohr im Gewichte von 328 Kilogramm, 
traf geſtern Mittag hier ein. Das lafettenloſe Geſchütz 
zeigt in erhabenen Buchſtaben die Aufſchrift Toulouse 
und die Jahreszahl ſeiner Entſtehung, ſerner das von 
einem Eichenlaub⸗ und Lorbeerkranz umgebene Napo⸗ 
leoniſche N. mit der Kaiſerkrone darüber. 

% Schöneck, 15. Sept. In letzter Zeit durch⸗ 
ſtrichen vielfach Zigeuner die hieſige Gegend. Ste 
müſſen bei ihrem Pferdehandel und Wahrjagen gute 
Geſchäfte machen. Neulich hatten ſie bei einem feſt⸗ 
lichen Gelage mehr als 50 Flaſchen Wein und 
Liqueure auffahren laſſen. — Zu verſchtedenen Malen 
ſind hier kürzlich Leuten, die des Nachts Wäſche zum 
Bleichen ausgelegt hatten, davon Sachen geftohlen, 


d bisher iſt es nicht gelungen, der Thäter habhaft zu 


werden. — Hieſige Arbeiter ſind bereits zur Kartoffel⸗ 
ernte auf die Güter gegangen. Für das Ausnehmen 
eines Scheffels erhalten fie durchſchnittlich 10 Pfennige, 
und außerdem fo viele Kartoffeln, daß die Familie 
etwa noch 1—2 Fuhren mit nach Hauſe nebmen kann. 
— Ein 70 Hektar großer Laubwald, bisher zu 
Gr. Liniewo gehörig, iſt von einem Dirſchauer Ge⸗ 
ſchäftsmann zum Abbolzen käuflich erworben. — Ein 
neues Schulhaus bat die katholtſche Gemeinde in 
Ferſenau dieſen Sommer erhalten, wahrſcheinlich wird 
auch die dortige ev. Schule, die ebenfalls in einem 
Miethslokale untergebracht iſt, in nächſter Zelt ein 
neues Heim bekommen. — Zum 1. Oktober kommt 
der Lehrer Klodczinekt aus Wenzkau an die hleſige 
Stadtſchule, der biefige Gerichtsdiener und Gefangens 
aufſeher Böhlke an das Berenter Amtsgericht. 

V. Marienwerder, 15. Sept. Durch Schaden 
klug wurde der Eigenkäthner Sch. in Stangendorf. 
Im Schweiße feines Angeſichts batte er ſich im Laufe 
der Zeit ein baares Vermögen von ca. 140 Mk. 
erarbeitet und das Geld zur größeren Sicherheit in 
einer Ecke ſeines Schweineſtalles vergraben. Als er 
nun ſein Schweinchen am Mittwoch auf dem Wochen⸗ 
markte verkauft hatte und nach Hauſe zurückgekehrt 
war, wollte er den Erlös für das verkaufte Schwein 
dem verwahrten Schatze hinzufügen. Zu ſeinem 
großen Schrecken aber bemerkte er da, daß der Geld⸗ 


topf leer und der Verwahrungsort um und um ge⸗ f 


wühlt war. Das boshafte Schwein hatte den mühſam 
erſparten Schatz aufgefreſſen! Da war guter Rath 
theuer. Flugs eilte Sch zum Käufer und man durch⸗ 
ſuchte gemeinſam den Käfig, worin das Schwein vom 
Markte transportirt worden war. Wirklich fand man 
auch die beiden Zwanzigmarkſtücke. Der Hundert⸗ 
markſchein war bis auf einen kleinen Reſt angenehm 
verdaut worden. Waih geſchrieen! 

E. Janowitz, 15. Sept. Recht dürftig ſteht bier 
der diesjährige junge Klee, welcher, im Frühjahre ges 
ſäet, zunächſt ſchlecht aufgegangen iſt und ſich jodann 
während der Zeit der langen Dürre faſt gänzlich ver⸗ 
loren hat. Auf den Ländereien jedoch, wo die Aus⸗ 
ſaat zugleich mit dem Roggen im Herbſte geſchehen, 
bleibt nichts zu wünſchen übrig. — Das Miſſionsfeſt 
in der evangeliſchen Kirche zu Zernikt war von nah 
und fern gut beſucht. Von der Geiſtlichkeit waren 
unter andern der Miſſionskuſpektor Werenski⸗ Berlin 
und Superintendent Schulz⸗Wongrowitz erſchienen. — 


Die Lehrer Tryloff⸗Zernikt und Schulz⸗Stieglitz haben 
Stellentauſch gemacht, der von der Königl. Mezterung 


auch genehmigt worden iſt. Die Uebernahme der 
Stellen erfolgt zum 1. Oktober. — In Grünfeld 
wurde ein dreizehnjähriger Hütejunge von einem 
wüthenden Ochſen derart zugerichtet, daß an feinem 
Aufkommen gezweifelt wird. 
G. Oſterode, 14. Sept. Unſer Städtchen macht 
in ſeiner Entwickelung immer größere Fortſchritte. 
Nachdem die ſtädtiſchen Behörden tür Neupflaſterung 
der Straßen und Trottolrlegung geſorg: haben, find 
nunmehr die Herſtellungsarbeiten zur Gasbelcuchtung 
ſoweit gediehen, daß am 25. d. Mts. zum erſten Male 
die Straßen mit Gas beleuchtet werden können. — 
Auch Oſterode wird das Andenken an ſeine Mitbürger, 
die den Heldentod ſür's Vaterland ſtarben, durch Er⸗ 
richtung eines Kriegerdenkmals ehren. Nachdem der 
biefige Kriegervereln hlerzu 1000 Mk. und die Stadt 
einen gleichen Betrag bewilligt bat, ſoll der Reſt der 
noch fehlenden Summe durch freiwillige Beiträge ges 
deckt werden. — Der Viehmarkt am 12. d. Mts. war 
namentlich mit Rindvleh ſehr gui beſchickt. Der Handel 
ing flott; das Vieh wurde durchweg gut bezahlt. — 
te nunmehr ſeſtſteht, erhält unſer Nachbarſtädtchen 
Hohenſtein am 1. Oktober nächſten Jahres ein Schul⸗ 
lehrerſeminar, welches ein Erſatz für das ſeit April 
dleſes Jahres aufgelöſte Gymnaſium ſein ſoll. 
(Fortſetzung der Nachrichten aus Reich und Provinz 
fiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden den ben | 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 16. September. 


Muthmaßzliche Witterung für Dienftig, den 17. 
September: er kühler, unruhig, Gewitter. 
Lebhafte Winde. ! 

? Kaiſerfahrt. Der Kalſer hat feinen Retſeplan 
in letzter Stunde geändert urd wird die Reiſe nach 
Rominten, wie zuerſt geplant war, nicht antreten, ſon⸗ 
dern von Neufahrwaſſer wahrſcheinlich über Marten, 
burg nach Prökelwitz fahren. Darauf läßt ſchließen, 
daß Graf Eulenburg, welcher nach Rominten geladen 
war, und mit dem geſtrigen Courirzuge die Reiſe an⸗ 
getreten batte, laut Depeſche die Reſſe in Marienburg 
unterbrechen mußte, wo er den Kalſer erwartet. Die 
Pferde und Jagdwagen, welche für den Kalſer in 
Rominten beſtimmt waren, gingen am Sonnabend mit 
dem Nachtperſonenzug hier durch und ſind ebenfalls 
zurückbeordert. Mit demſelben Zuge wurden zwei 
Güterwagen, mit Gold- und Silbergeld in Kiſten und 
Fäſſer verpackt, im Gewicht von 400 Centnern, von 
Berlin nach Petersburg befördert. Die werthvolle 
Sendung war von 6 Bankbeamten begleitet. 

© Peſtalozziverein. Der Bezirksverein Elbing 
des Weſtpreußiſchen Peſtalozzivereins hielt am Sonn⸗ 
abend im „Goldenen Löwen“ eine Verſammlung ab, 
in welcher der Bezicksvorſteber, Herr Lehrer O. 
Borowski, zunächſt in anerkennenden Worten der im 
Ablaufe des letzten Jahres verſtorbenen Mitglieder, 
der Herren Hauptlehrer a. D. Evers und Lehrer 
Loeck gedachte. Im Jahre 1898/94 gehörten dem 
hieſigen Bezirke an 57 Mitglieder (53 verheirathete 
und 4 unverteirathete). Im Jahre 1894/95 verſtarben 
2 Mitglieder, während 1 Mitglied freiwillig aus⸗ 
ſchied; es wurden neu aufgenommen 2 verheirathete 
und 5 unverheirathete Mitglieder, ſo daß der bleſige 
Bezirksverein z. Zt. 60 Mitglieder zählt. — Es wur⸗ 


den zu Vertretern für die in Konitz ſtattfindenden 


Vertrauensmännerverſammlung gewählt die Herren 0. 
Borowski, Florian, Kutſch, Mielke und Speegelberg 
und wurden die Gewählten — da der hieſige Beil 
11 Vertreter zu wählen bat — beauftragt, ſich u 
Konitz bis auf jene Zahl zu kopien. 

Die Liedertafel ſingt gut, aber fie hat Pech. 
Die Ankündigung: „Die Liedertafel giebt an dem oder 
dem Tage Concert“ iſt beinahe gleichbedeutend mit 
der Wetterprognoſe für den betreffenden Tag: „Win 
und Regen.“ Um fo höher iſt es für anzuſchrecben, 
daß fie trotzdem eine jo bedeutende Schaar von Ver? 
ehrern allezeit dahin lockt, wo fie orphiſche Gerüſſe 
bietet. Das Wetter war geſtern gar nicht ſehr lieblich, 
die Wolken flogen in grauen Ballen über das herbſt⸗ 
liche Land und die Blätter rauſchten melancholiſch im 
kühlen Winde, dennoch war's in Bellevue angenehm 
zu ſitzen unter der Menge der freundlichen Hörer, 
über das Herbſtgeſühl hinweggehoben durch die tröſt? 
lichen Spendungen, die in angenehmem Wechſel vol 
den Sängern geboten wurden. ö 

Herr Robert Johannes hat g.ftern Abend IM 
der Bürgerreſſource einen entſchiedenen und wohl 
verdienten Erfolg gehabt. Der große Saal war vol 
einem gewählten Publikum bis auf den letzten Plaß 
beſetzt; alle Darbietungen des Herrn Reclta:d 
wurden mit Beifall, mit ganz beſonderem Applaus d 
komiſchen plattdeutſchen Geſchichtchen aufgenommen 
Herr Johannes giebt beute ſeinen zweiten Abend 
Möge ibm der Beifall folgen. 

22 Stenotachygraphenverein. Der ane 
verein Elbinger Stenotachygraphen feierte Sonnaben 
in den Sälen des „Goldenen Löwen“ fein Stiftung“ 
feft, wozu außer dem hieſigen ſtenotachygrappiſchel 
Schülerverein auch andere Perſönlichkeiten geladen 
waren. Nachdem der Vorſitzende den Bericht übe 
das letzte Vereinsjahr verleſen, das im ganzen ell 
ſehr reges war, auch in Bezug auf Ertheilung von 
Unterricht (durch den ſtenotachygraphiſchen Verein 
wurde zum Beiſpiel bei Neuſeldt unentgeltlich Unter“ 
richt gegeben), geſprochen hatte, folgte der gemüthlichk 
Theil des Feſtadends. Von den Glückwünſchen, die 
dem Vereine zugingen, iſt beſonders das Telegramm 
des Berliner ſtenotachygraphiſchen Centralvereins be 
merkenswerth. 

Der Elbinger Beamtenbund feierte Sonnabend 
im Saale des Herrn Wehſer ſein letztes dies jährig 
Sommerfeft durch Aufführungen, deklamatorſſche Vor“ 
träge, Tanz. Das ſchöne Felt war recht zahlreich bei 
u 


© Fabrik⸗Beſuch. Den Theilnehmern an de 
an der ſtaailſchen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchul 
ſtattfindenden Zeichenkurſus für Fortbildungsſchullehret 
Weſtpreußens und Poſens wird in anerkennenswerth⸗ 
Weiſe während des bleſigen Aufenthalts Gelegenhel 
gegeben, mehrere größere Fabrik⸗Etabliſſements kennel 
zu lernen. Nackdem die Thellnehmer kürzlich de 
Schlchau'ſche Werft beſucht, wurde am Sonnabend 
Vormittag der Blechwaarenfahrik und dem Emaillit? 
werk von Ad. H Neufeldt ein Beſuch abgeſtattet. DI 
Herren wurden in liebenswürdigſter Welſe durch DI 
einzelnen Abtheilungen der Fabrik geführt und hatte 
Gelegenheit, die Fabrikation der verſchiedenſten Blech 
waaren⸗ und Emaillir⸗Artikel beobachten zu könne 
Der Beſuch war tür alle Thellnehmer höchſt intereſſon 

Radwettfahren. Das am geſtrigen Tage fette? 
des Bicyele⸗Club „Boruſſia“⸗Elbing veranſtaltete Ra 
wettfahren auf der Strecke Elbing⸗Cadinen⸗Tolkemſl 


langer Zeit wieder das erſte für alle Fahrer Elbing“ 
offene Der Kampf 
recht intereſſanten. Aus d 


Zweiter wurde Herr W. 
Büttner vom, Tourenclub⸗Elbing“ in 1 Std. 534 M 
dritter Herr G. Hoffmann vom B.⸗C. „Boruſſia“ w 
1 Std. 57 Min. und vierter Herr C. Görndt voll 
„Tourenclub“ in 1 Std. 579 Min. Die Letzten 
gingen mit 2 Std. 25 Min. über das Band. ö 
fuhren die Renner, an der Spitze der mit Lorbeer 
bekränzte Steger, durch die Stadt nach dem Club“ 
lokal der „Boruſſia“, dem Gewerbehauſe, wo Stege 
und Beſiegte beim edlen Gerftenjafte die Strapaze 
des Rennens vergaßen. Was die erzielten Zeiten al 
betrifft, fo find die der Erſten, wenn man die fell 
hügelige Strecke und den ſtarken Gegenwind bers 
ſichtigt, als recht gute zu bezeichnen. Die Preſsve 
theilung findet am Donnerſtag dieſer Woche Abe 
im Gewerbehauſe ſtatt. Der erſte Sieger, Herr N 
mann, benützte zu der ganzen Tour einen „Alle 
Racer“, Herr Büttner eine „Mammut Komel 
Maſchine; Herrn Hoffmann verhalf „Naumant” 
Germania Renner“ von nur 8 Kilo Gewicht zu 
ſichern Siege. 0 
? Von der Eiſenbahn. Ein reges Lebt 
herrſchte heute früh auf dem bleſigen Bahnbofe. Di 
Reſervemannſchaften der Berliner Garde-Regimente 
trafen heute früh um 6 Uhr mittelſt Sonderzuges 
unter dem Kommando von zwei Oifizteren bier ein 
um in die Helmath nach Oſtpreußen beiöcdert A 
werden. Der Zug wurde dier mit dem um 7 
12 Minuten abgehenden Perſonenzug combinirt, wo 
durch die Leute einen Aufenthalt von einer Stund 
hatten. Es wurden ihnen während dieſer Zeit bi 
noch zuſtehenden Marſchgelder ausgezahlt. — DE 
um 7 Uhr 5 Minuten früh von Berlin hier fällig 
Courirzug hatte geſtern eine Verſpätung von eine 
halben Stunde, welche in Berlin durch das Abwarte 
von Anſchlußbahnen hervorgerufen iſt. Der Perjonell 
zug wurde vorgelaſſen, damit der Anſchluß na 
Allenſtein in Güldenboden geſichert wurde und fan 
die Ueberbolung in Schlobitten ſtatt. 
Trottoirlegung. Gegenwärtig iſt man dam 
beſchäftigt, die öſtliche Seite der Johannisſtraße 
einem 1.25 Meter breiten Trottolrſtreiſen zu belege 
Durch dieſes Trottoir wird das Trottoir auf der we 
lichen Seite der Johannisſtraße weſentlich entlaſtet un 
der ganze Fußgänger ⸗ Verkehr in der Johannisſtra 


> 


Aber das nicht allein! Das unverdeckte Waſſer in eng 
lebhaft benutzten Straße mit vielen Anwohnern fit € 1 
ſtetige Geſahr für die Kinder dortiger Gegend. Re 

der ſtrengen Auifiht der Eltern iſt es zuzuicreldf; 
daß nicht häufige Unglücksfälle vorkommen. Am vori 1 
Sonnabend fiel wieder neben dem Annenkirchhofe 

vierjähriges Kind in das Waſſer und wäre ſicher 
ertrunken, wenn es nicht noch rechtzeitig b. 
worden wäre. Eine andere bedenkliche Seite it 
Verwendung des Hommelwaſſers in der Küche. 7, 
dieſes Waſſer im Allgemeinen zu Kochzwecken 
nicht verwandt, fo nimmt man es doch in elnd 


Fällen, da der Aeußere Mühlendamm ſich noch immer 
nicht der Vorzüge einer Waſſerleitung erfreuen darf. 
Und da muß man denn in der Morgenſtunde ſehen, 
welche Stoffe und Materialien dem Waſſer anvertraut 
werden!! Todte Hunde, Katzen, Ratten ꝛc. gehören 
keineswegs zu den Seltenheiten. Alle flüſſigen Küchen⸗ 
abgänge ꝛc. ꝛc. werden regelmäßig dem Hommelwaſſer 
übergeben. — Hoffentlich geſchieht zur Beſeitigung dieſer 
dringenden Mißſtände bald etwas. 

? Ein Opfer ſeines Berufs wurde geſtern der 
Hilfsweichenſteller Gehrmann in Marienburg. Der 
Blebzug, welcher von Elbing 6 Uhr früh nach Dirſchau 
abfährt, hatte in Marienburg Wagen abzuſetzen. 
Nachdem die Wagen vom Zuge abgekoppelt und auf 
ein Nebengeleiſe geſetzt worden waren, gerieth Gehr⸗ 
mann beim Umlegen der Weiche unter den Wagen 
und wurde auf der Stelle getödtet. 

Das ſchöne Wetter hatte geſtern recht zahlreiche 
Spaztergänger ins Freie gelockt. In Vogelſang, in 
Suben de dachten und auf Thumberg ſah man reges 
= en. Auch nach Kahlberg fuhren noch Viele, badeten 
ogar in der See. Die ſtädtiſche Badeanſtalt im Elbing 
iſt Ibon geſchloſſen. i 
5 . obdachlos meldete ſich in der letzten Nacht 
hre 1 tiger unge, der vor einigen Tagen aus der 
12 Haufe nes in Königsberg wohnhaften Fleiſchermeiſters 
= 5 und mit einem ſtellenloſen Kellner die Reiſe 
5 erher zu Fuß gemacht haben will, wobei fie 
3 echten und Stehlen gelebt haben. Der obdachlose 

unge welcher ſich Paul Millantzky nennt, beſchuldigt 
u. A. ſeinen Reiſegenoſſen, daß dieſer in der Nacht zu 
Ahern auf dem hieſigen Bahnhof aus dem Warteſaal 

Klaſſe eine gteiſetaſche mit Inhalt geſtoblen hat. 
Der angebliche M. wurde verhaftet, während ſein 
Reiſegenoſſe ſich hier noch umhertreiben ſoll. 

Herbſt. Spuren des herannahenden Herbſtes 
zeigen ſich immer deutlicher in unſerem Laubwalde 
bel Vogelſang, wo ſich neben noch vollſtändig grünen 
Bäumen auch ſchon ſolche mit gelb und roth durch⸗ 
ſetzter Belaubung finden. Darum, wer noch die Freuden 
des Sommers im Walde genießen will, der eite, nur 
kurze Zeit noch und die Reifrieſen und Nebelfrauen 
zteben ins Land auf ihren Sturmroſſen. 

© Schichauſche Werft. Am vorigen Dienſtag 
traf, wie ſchon erwähnt, der Torpedo⸗ Juſpecteur 
Contre-Admiral Bendemann in Begleitung des Herrn 
Ober⸗Bauraths Beek und einiger Maxine⸗Offiziere hier 
ein und ſtatteten der Schichauſchen Werft einen Be⸗ 
ſuch ab. Contre- Admiral Bendemann begab ſich 
mit den Herren ſeiner Begleitung von hier nach Pillau 
ei wohnte dort einer Probefahrt des Torpedobootes 
„D 79“ bei. Ober⸗Baurath Beek kam am Donnerſtag 
nach Elbing zurück und wurden in dem Schichauſchen 
See a se mit der neuen Torpedo⸗ 

ng angeſtellt. e neue Feuerun 
als Helzmaterial Theeröl. a en 

Kaiſerpauorama. In diefer Woche wird im 
Kaiſerponorama eine Reiſe 
fein. Das Panorama iſt Abends bis 10 Uhr ge⸗ 
. 

egen. Der für unſere Landwirthe ſe = 
der Git dane © endlich e me 
e ellung der Felder bezw. der Ausſaat ſehr zu 
ountagsarbeit. Ein buntes Bild 
geſtrigen Sonntage die Kartoffelfelder, auf — eine 
ſehr rege Thäligkelt entwickelt wurde. 

Perſonalien beim Militär. Walbaum von 
Traubitz, Oberſtlieutenant z. D., iſt unter Entbindung 
von der Stellung als Commandeur des Landwehr⸗ 
Bezirks Pr. Stargard und Ertheilung der Ausſicht 
auf Anſtellung im Clvildienſt, mit ſeiner Penſion und 
der Uniform des Infanterte⸗Regiments Nr. 54, der 
Abſchted bewilligt. — Kophamel, Major und Bataillons⸗ 
Commandeur vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21, iſt 
unter Stellung zur Diepofition mit Penſion, zum 
Commandeur des Landwehr⸗Bezirks Preußiſch Star⸗ 
gard ernannt. — Frhr. v. d. Goltz, Hauptmann vom 
Generalſtabe der 35. Divlſion, iſt zum Major, von 
Vollard⸗Bockelberg, Rittmelſter vom 2. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiment, unter Belaſſung in dem Commando als 
Adjutant bei dem Generalcommando des 17. Armee⸗ 
corps und unter Verſetzung in das Ulanen⸗Regiment 
Schmidt Nr. 4, iſt zum überzähligen Major be⸗ 
lördert. — v. Winterfeld, Premier » Lieutenant vom 
1. Lelb⸗ Huſaren-Regiment Nr. 1, ift zum überzähligen 
Rittmeiſter befördert. — Augſtein, Seconde: Lieutenant 
von der Feldartlllerte⸗Schleßſchule, iſt in das Feld 
ee Nr 755 verſetzt und zum über- 
ähligen Prem.⸗Lieut. befördert. 

Audis und Roloff vom Jeldartilerde eBieutd. 


artillexte » 
Nr. 36 iſt ein Patent ihrer Charge Needs, 


a 

Im Weſen der Arzneitaxe ſtehen in Pre 

— Be "fi Seit ee he 75 
or allem ſoll, wie mitgetheilt wird, eine Ermäßt 

der Taxe um 25 pCt. eintreten. 8 


Am 15. September endigten die Gerichtsferien, E 


und es werden an allen Stätten der Gerichtsbarkeit 
die Geſchäſte wieder in der ordnungsmäßigen Weiſe 
erledigt, d. h. die Strafe und Zivilkammern werden 
Be bon den 
vertreten übernommen, und die Schöffengerichte 
nähen Scene des Geſchäftsplans De 
Gerichtsbarkelt gen ab. Auch alle Akte der freiwilligen 
1 Dei durch 5 dieſem Termin ah wieder 
erledigt. = chäſtsplan vorgeſehenen Form 
Im Monat Auguſt fi 
Weſtpreußen 308, P . 
Hektoliter reinen ol ber 14 


und 
Entrichtung der Verbranchsabgahe ent en 85 


den freten Verkehr geſeht. Je Br 


Relnigungsanſtalten blieben 12 6 
68 50 und 54 407 8 
trolle. 
7 Von der elektriſchen Straßenbahn. 
ſrüh trafen die erſten drei Wagen der Ahe 
Straßenbahn bier ein. Die Wagen, welche ein fehr 
Stebpläht beben haben, enthalten 16 Sitz⸗ und 12 
Wegen Meſſ ; 
d neſſerſtecherei wurde am Sonnabend 
er A re S. aus der Angerſtraße verhaftet. 
wohnhafte Hellas Abend den in der Angerſtraße 
mit zwel anderen er, und Eigenthümer Wilhelm K 
“Ten Menicen überfallen und dem K. 


bezw. 
anntwein in 


bezw. 
Hektoliter unter ſteuerlicher fon, 


Meſſerſtiche in die 
bei „ruft und i 

fl ae act, auch Tpäter den Reatewödter ber Unger. 
1 

a Onnabend 

garten, Lug de den Ih: Ybilepal en 
der Altobol ſeine Wirk g uic Saterlandsvertheidiger Hat 
mutb der Gebrüder S. 9. cht verſehl 


j | d ehlt, und den Helden⸗ 
ih pro patria gegenſeug mi gaufgeftachelt, daß fi 


Von Bruderliebe will eſſern bearbel 
gemerkt haben. man bei dieſer Gelegenhele nichts 


unſug. Bel den Steigenlaſſen von Drachen 


durch Thüringen zu ſehen B 


ſtändigen Vorſitzenden und deren] fi 


Lagern und A 
028, L 


machen ſich die Jungens häufig das Vergnügen, 
Lampions mit in die Höhe ziehen zu laſſen, wie man 
dieſes geſtern Abend in der Altſtädtiſchen Grünſtraße 
beobachten konnte. Da hierdurch indeß unter Um⸗ 
ſtänden leicht brennbare Dächer ꝛc. entzündet werden 
können, jo werden Eltern und Erzieher gut thun, vor 
dieſem Unfug zu warnen. 

?? Prügelei. Sonnabend Abend entſpann ſich 
zwiſchen einigen ſchwer bekneipten Menſchen und dem 
Sckreiber R. vor dem Ottoſchen Reſtaurant in der 
Langen Hinterſtraße eine heftige Prügelei. Da es 
bereits ſehr ſpät war, 113 oder 12 Uhr, fo konnten 
die Raufenden in aller Gemüthsruhe mit einander 
„abrechnen“. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Petersburg, 14. Sept. Der Miniſter für Volks⸗ 
aufklärung erbat die kaiſerliche Erlaubniß, Manuſkripte 
Immanuel Kant's, die Eigenthum der Untverfität 
Dorpat ſind, auf einige Zeit nach Berlin zu ſenden. 
Die Entſendung der Manuſfkripte erfolgt auf Anſuchen 
des deutſchen Botſchafters behufs Unterſtützung der 
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften bei der Heraus⸗ 
gabe der vollſtändigen Sammlung der Werke Kant's. 

Hamburg, 14. Sept. Der VI. Deutſche Mecha⸗ 
nikertag verhandelte in ſeiner heutigen Sitzung über 
wirthſchaftliche und techniſche Fragen und wählte in 
den Vorſtand Profeſſor Abbe⸗Jena, H. Hänſch⸗Berlin, 
Dr. Krüß⸗Hamburg, W. Petzold⸗Leipzig, L. Tesdorpf⸗ 
Stuttgart, Profeſſor Weſtphal⸗Berlin. 

Lübeck, 15. Sept. Zu der morgen beginnenden 
67. Verſammlung der Deutſchen Naturſorſcher und 
Aerzte ſind heute über 600 Feſtgäſte aus allen Theilen 
Deutſchlands und aus dem Ausland eingetroffen. Die 
Stadt tft feſtlich geſchmückt. Heute Abend findet feier⸗ 
licher Empfang der Feſttheilnehmer durch den Senat 
im Rathhauſe ſtatt. 


Preßſtimmen. 


Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt bei Beſprechun 
des katſerlichen Handſchreibens: Die hohe polliſſche 
Bedeutung des Handſchrelbens des Kaſſers Franz 
Joſef an den Beherrſcher des uns ſo eng verbündeten 
Deutſchen Reichs brauche nicht erſt ſcharſſinnig zwiſchen 
den Zeilen heraus geleſen zu werden; der Monar 
ſpreche es unumwunden aus, daß er die berzlichen 
Beziehungen unſerer Armee zu der deutſchen noch 
enger zu geſtalten wünſche. Der Dank, den der Kalſer 
dem oberſten Kriegsbeten Deutſchlands für die Ein⸗ 
ladung zu den Manövern abſtattete, die ungewöhnlich 
zahlreichen Ordensauszelchnungen des Monarchen an 
die Deutſchen Würdenträger — Alles dies ſollte nur 
dle Aufrichtigkeit dieſes Wunſches deutlichſt bezeugen. 
Da dies aber nur eine wachſende Garantie für die 
Erhaltung des Friedens durch wiederholte warme 

etonung der Bundesbeziehungen bedeute, ſo be⸗ 
gleiteten auch alle Völker Oeſterreich⸗ Ungarns die 


Aeußerungen des Handſchreibens mit = 
Nannen freundlicher Zu⸗ 


Soziales. 


Vor einigen Wochen hatten Vertreter de 

ſchen Eiſen⸗Induſtrie gelegentlich einer e 
reiſe durch Deutſchland die ihnen ertheilte Erlaubni 
zur Beſichtigung der deutſchen Hüttenwerke auch 
zur Erkundigung von Dingen benutzt, die man im 
Allgemeinen als Geſchäſts⸗ oder Betriebsgeheimniſſe 
anzuſehen gewöhnt iſt. Dieſe Herren haben nun 
ihren officlellen Bericht veröffentlicht, 
. Eiſen⸗Induſtrie allerdings ein glänzendes 
db ma Der Bericht ſpricht ſein Erſtaunen 
1 5 1 e Vervollkommnung, die Fortſchritte und die 

eberlegenheit der deutſchen Etſen⸗Induſtrie gegenüber 
der engliſchen aus. Die Delegation faßt das Ergeb⸗ 
niß ihres Beſuches in Deutſchland dahin zuſammen 
daß die englijchen Fabrikatlonsmethoden veraltet und 
unvollkommen den deutſchen gegenüberſtehen und die 
deutſchen Arbeiter beſſer bezahlt und beſſer verſorgt 
ſeien als die britiſchen. 


Vom Büchertiſch. 


„Vom Fels zum Meer“, 
Heft 1 (Stuttgart, Verlag der Unlon Deutſche Ver⸗ 


lagsgeſellſchaft, Preis des Heft 55 8 
wir das 5 Heſtes 75 Pfa.). Schlagen 
beliebten 


jo begrüßt uns noch vor der erſten Selte ein putz 
) 9 

n Zeitungsjunge, deſſen aufzuklappenden 
bal entheile eine poettjche Abonnementseinladung ent⸗ 
a 1 Wir legen ihn beijeite und blättern in dem Heft — 
At ch eine Fülle von Farben ringsumber, und doch 
ein fo harmoniſcher Geſammteindruck, daß man den 
indruck gewinnt, hier Liegt eine wirkliche Großthat 

auf dem Gebiete der illuſtrirten Zeitſchriftenliteratur 
vor. Und weiter leſen wir in dem auf japaniſchem 
Seidenpapier gedruckten Geleitworte der Redaktion daß 
ie ferner noch plant, eine Wanderung durch ſämmt⸗ 
liche Galerien der Welt zu unternehmen, um ihren 
Leſern die Meiſterwerke der Kunſt vorzuführen und 
Ihnen in dieſer Art ein Vademecum für den Beſuch 
der Galerien an die Hand zu geben. Sehen wir uns 
nun den Text an, ſo treffen wir hier auf Namen wie 


Ernſt v. Wildenbruch (, Waldgeſicht“) Theodor Fontane | & 


(„Die Poggenpuhls“), 


Blanca Bobert e 
Jugend“), Baron v. eee 


Roberts („Gedenkblätter aus 


ch] Deutſchlands großer Zeit“), Julius Stinde („Aus der 


Tiefe auf den Tiſch“, eine Fiſchplauderet, mit prächtigen 
Illuſtratlonen). Ferner finden wir allerhand er 
rtikel, jo die Schilderung des Lebenslaufs eines 
5 5 in der Artikelſerie „Auf heimiſcher Scholle“ 
r. G. Ruhland, einen Aufſatz über den bekann⸗ 
5 Augenarzt Herzog Carl Theodor in 
Berihlauderel über die japaniſche Geſandt⸗ 
und ere n, alles aufs Reichſte mit Bildern 
erte Sie illuſtrirt. Den Umſchlag ziert das 
Non 5 5 einer neuen Titelſerie: Modernes 
= adenleben, die der Schilderung des Hotel⸗ 
ebens gewidmet iſt. Angeſichts eines ſo viel⸗ 
verheißenden Programms und einer jo vollendet künſt⸗ 
leriſchen Ausſtattung dürfte der neue = 


Jahr 
„Vom Fels zum Meer“ feinen vielen de eh 


zahlreiche neue Abonnenten hinzufügen. Wir ki 
das Journal unſern Leſern nur aufs Wärmſte ab 


Vermiſchtes. 


— Berlin, 15. Sept. Etwa 12 Pi lle 
haben während der Ferien in der e 
zwiſchen Studenten ſtattgefunden. Blut iſt dabel nicht 
gefloſſen. — Der von der Sanke ermordete Dr. Stein⸗ 
thal ſoll in neun bis jetzt ermittelten Fällen Freun⸗ 
dinnen der Sanke Dienſte geleiſtet haben, welche im 
Strafgeſetzbuch mit ſchwerer Strafe bedroht werden. — 
Die endgiltige Trennung der Familie Bismarck vom 


welcher der [h 


XV. Jahrgang, H 


ſoeben zur Ausgabe gelangte Heft 1 der] H 
albmonaiſchrift „Vom Fels zum Meer“ auf, [9 


Kaiſer ſoll ſich, wie man in der „Nat.“ lieſt, damals 
auf dem Kaſernenhof der Gardedragoner in der 
Bellealllanceſtraße abgeſpielt haben. Dort war der 
Kaiſer zu einer Feſtlichkeit und auch Graf Herbert 
Bismarck als früherer Offizier des Regiments war ers 
ſchienen. Fürſt Bismarck hatte ſeinen Abſchled. Der 
Kaiſer fragte den Grafen Herbert: „Was werden 
Sie thun?“ — „Ich folge meinem Vater.“ — „Ich 
dachte, der preußiſche Adel folgt ſeinem König“; und 
der Kalſer drehte dem Grafen Herbert den Rücken. 
Aus München wird uns folgender Fall 
höchſten Protzenthums mitgethellt: Der jüngſt hier 
verſtorbenen Rentiersgattin Bürkel wurden Brillanten 
und ſonſtige Edelſteine im Werthe von etwa 45 000 
Mk. mit in das Grab gegeben. Die Leiche war mit 
dem Brautkleid gekleidet, an deſſen Taille ſich nicht 
weniger als 58 Brlllantroſetten befanden. Ein 
Metallſarg umſchließt die irdiſche Hülle der Ver⸗ 
blichenen. Dieſer Sarg wurde, um jeden Unterſchleif 
zu verhüten, inf Gegenwart der Verwandten zugelöthet, 
nachdem ſich die letzteren vorher durch Zählen der 
Brillanten überzeugt hatten, daß keiner fehle. Gegen⸗ 
über dieſem Luxus ſei noch erwähnt, daß die üblichen 
Trinkgelder vom Gatten der Verſtorbenen faſt ganz 
geſtrichen und dieſer außerdem die Leichenrechnungen 
ſämmllich als zu hoch beanſtandete und dem Magiftrat 
zur Revlſion überlieferte. 

— Kiel, 14. Sept. Das geſunkene Torpedoboot 
8 41“ iſt durch Marinetaucher in der Jammerbucht 
gefunden worden. Der Morineſchlepper „Fohn“, das 
Waſſerſahrzeug 1 der kaiſerlichen Werft, der Hulk 
„Musqulto“ und zwei Prähme find zu Hebungszwecken 
an dle Unfallſtelle abgegangen. Das untergegangene 
Boot iſt nicht gebrochen und dürfte ſich nach Aus⸗ 
pumpen des Waſſers heben laſſen. Die Unterſuchung 
hat ergeben, daß das Sinken veranlaßt worden durch 
die Colliſion mit dem Torpedoboot „8 63“. 

— Rom, 14. Sept. Zu der Ankunft der 76 deutſchen 
Turner hatten ſich auch der General Heuſch und der 
Senator Todaro auf den Bahnhof begeben. Die 
Turner in Sectionen zu vier Rotten rangirt, mit 
ihrer Fahne an der Spitze, marſchirten nach dem 
vor der Porta pia gelegenen Palazzo Ferri, der zu 
ihrem Logis beſtimmt iſt. Beim Paſſiren der 
Volturnoſtraße ſtimmten fie ein Turnerlied an. Bei 
ihrer Ankunft am Palazzo Ferri bielten Himmelen 
und Hoppe Anſprachen, welche die Turner mit leb⸗ 
haften Belfallsruſen „Es lebe Italien“ aufnahmen. 
— Die Vertreter der italleniſchen und auswärtigen 
Turnvereine marſchirten heute in impoſantem von 
General Heuſch geführten Zuge mit wehenden Fahnen 
nach dem Pantbeon, wo am Grabe Victor Emanuels 
ein Kranz niedergelegt wurde. Von dort zogen die 
Vereine nach dem Vereinsplatze der Radfahrer, uud 
hier wurde der 3. nationale Turnerkongreß in Ans 
weſenheit einer großen Menſchenmenge eröffnet. Das 
Publikum begrüßte den Zug, namentlich die deutſchen 
Delegirten, mit lebhaftem Beifall. Die Stadt zeigt 
reichen Flaggenſchmuck in den Straßen herrſcht über⸗ 
aus reges Leben. Das Wetter iſt herrlich. 

— Brüſſel, 15. Sept. Aus Hal (Brabant) wird 
gemeldet: Der Luftſchiffer Toulet unternahm mit zwei 
anderen Perſonen einen Auſſtieg. In der Luft ver- 
brannte oder zerriß der Ballon; die Inſaſſen ſtürzten 
herab und wurden vollſtändig zerſchmettert. 


5 Nach Schluß der Redaktion e, 


Telegramme. 


Berlin, 16. Sept. Der verantwortliche Redakteur 
des „Sozſaliſt,“ Witzce, wurde am Sonnabend ver⸗ 
aftet. 


Leipzig, 16. Sept. Heute Nacht wurde auf einer 
nahen Station ein Kremſer, auf dem ſich 30 Perſonen 
befanden, von einem Güterzug überfahren. Eine Per⸗ 
ſon iſt getödtet, 5 ſchwer verletzt. 

Danzig, 16. Sept. Der „Danziger Zeitung“ zufolge 
find geſtern Prinz Heinrich und der Kapitän z. S. 
von Arnim zu Contre⸗Admiralen ernannt worden. 


12. Kahlberger Badelijte. 


Hr. Fritz Demuth, Kaufmann, Elbing, Walfiſch. 

R. Sawatzki u. Fr., Kaufm., Bromberg, Walfiſch. 
Fr. Gutsbeſitzer Cornelſen, Markushof, G. Schmidt. 

En AsStuttecheim u. Fr., Hauptmann, Stolzenhof, 
8 elvedere. 

Fr. Rittergutsbeſ. Frankenſtein u. Fam., Wieſe, Belvedere. 

r. Alex Genski, Gutsbeſ., Kokotzko, Villa Wrangel. 
Hr. Ferd. Grotſian, Gutsbeſ., Kaldus, Villa Wrangel. 
Frl. Krauſe, Lehrerin, Elbing, Villa Wrangel. 

Gutsbeſ. Bertha Vogdt, Grünhagen, Villa Wrangel. 
Hr. Frhr. v. Roſen, Lieutenant, Marlenwerder, Walf. 
8 lau, Lieutenant, Marienwerder, Walfiſch. 

r. Gottſchall, Lieutenant, Marienwerder, Walfiſch. 
Hr. Wilb. Steffen, Ziegeleibeſitzer, Lenzen, Walfisch. 
Hr. C. Wildermann, Biegeleibei., Gr. Steinort, Walf. 
Hr. Plath und Frau, Vandrichter, Graudenz. Walfisch. 
Frl. Steinort, Elbing, Villa Neubauer. 


Hr. Lehmann, Stadlbaurath, Elbing, Kronprinz. 
Fe. Hedler u. Fam., Schiffschd., Elbing, Villa Fleiſcher. 


andrath Etzdorf, Elbing, Belvedere. 

Hr. Wiſotzkt u. Fam., Rentier, Elbing, eigene Villa. 
Hr. Ehrhardt, Kaufm., Dt. Damerau, Hotel Lerique. 
Hr. Pulzrath, Kaufmann, Tolkemtt, Hotel Lerique. 
Frl. runenberg, Marienburg, Hotel Lerique. 

r. Prem.⸗Lieutenant Bandow, Thorn, Hotel Lerique. 


Frl. Jenny Bandow, Elbing, Hotel Lerique. 


Hr. Knöpfler, Rentier, Elbing, Preuß Liep. 

Fr. Clara Stegmann u. Fam., Friedenau, Dependence. 
Hr. von Paslau, Hauptmann, Königsberg, Belvedere. 
Hr. Sohſt u. Frau, Gutsbeſitzer, Rehberg, Belvedere. 
Hr. Vogt, Gutsbeſitzer, Grünhagen, Villa Wrangel. 
Frl. Nagel, Elbing, Villa Wrangel. 

Frl. Juling, Elbing Villa, Wrangel. 

Summa der Perſonen, Angehörige ꝛc: 1722. 
— — ———— 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Königsberg, 16. Sept., 12 ag 50 Min. Mittags. 
0 ius und Grothe 
Getreide⸗ Wol- ehe eee cal 
int 9% exe aß. 

Meere pen 10,000 U e Brief 
. 34,75 „ Geld. 

2 Uhr 10 Min. Nachm. 
Cors vom er 1 


ch. 5 

3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe. . | 100,90 
3½ pCt. . 102,00 | 101,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,30 | 103,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,30 103,20 
Ruhe et u 220,10 | 220,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,65 169,30 
Deutſche Reichsanleife - - - - 104,00 | 104, 
veuhiiche Conſons 9970 1900 

t. 232222 =. ii ER A { 
— Stamm-Privritäten . 124,00 124,10 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 14.9. 16.8. 
Weizen September 8 13970 135,0 
Oo ber 137,00 136,20 
Roggen 114,70 | 115,00 
obe 115,70 115,70 
Tendenz: befeſtigt. 
Petroleum looo 20,40 20,30 
Rüböl Oktober N 44,10 44.20 
Dezember „ 43,40 43,60 
Spiritus September 38 30 38,00 
Danzig, 14. Sept. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Dual.-Gem.): feſter. A 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 132 
„ bell! 127 
Tranſit oben und weiß = 
7 Albun ns . 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 133,50 
Tranſit 1 100 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 131 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): behauptet 
c a en 106 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 72 
Termin Sept. DH. tt. e 
Tranſit 7 . 74,50 
Regu 1 3. freien Verkehr 106 
Gerſte, große (660-700 g) 105 
leine (625—660 h) 95 
de er, eee 2 108 
rbſen, inländiſche 115 
75 Tranſit 90 
Rübſen, inländiſche 166 


Butter-Bericht 
von Guſt. Schultze & 5 
Berlin, 14. Sept. 
Die Nachfrage nach allen Qualitäten Hofbutter 
war auch in dieſer Woche recht rege. Die dies⸗ 
wöchentlichen bedeutenden Zufuhren, welche bei der 
fübleren Witterung in einem beſſeren Zuſtande ein⸗ 
trafen, konnten zu den bisherigen Prelſen faſt voll⸗ 
ſtändig verkauft werden. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
Wochendurchſchnitt per comptant. 


utter. p. 50 kg 
Hof- und Genoſſenſchaftsbutter ; 


Ia ——110 
IIa ——107 
IIIa 
Abfallende Pe 
Landbutter: Preußiſ chte — 
10 Reben a 83—88 
=, Pommerſchhe 83—88 
5 Rocher. m 80—83 
” ee 30—60 
Tendenz! 


Feſt. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 4 in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Kirchliche Anzeigen. 


St. Annen ⸗Kirche. 
Dienſtag, den 17. September 1895. 
Vorm. 93 Uhr: Prüfung der Con⸗ 
firmanden durch Herrn Superintendent 
Schiefferdecker. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. September 1895. 
Geburten: Maler Rudolf Gabriel 
T. — Hechler Auguſt Salewski S. — 
Fabrikarb. Heinrich Knoblauch S. — 
Schmied Emil Brüning T. — Arb. 
Peter Rautenberg T. — Tiſchler Otto 
Beege T. — Fabrikarb. Auguſt Ma⸗ 
ſchinski T. — Fabrikarb. Eduard Paul 
T. — Former Maximilian Janzen S. 
Aufgebote: Schmied Rud. Franz 
Handel⸗Elbing mit Emma Maria Luiſe 
Kielmann⸗Gergehnen. — Schmied Wil⸗ 
helm Trimkowski mit Eliſabeth Lerch. — 
Schmiedemeiſter Carl Rubach mit Louiſe 
Proſchke. — Arb. Wilhelm Sidowski 
mit Wilhelmine Schulz. — Arb. Johann 
Liedtke mit Magdalena Schulz. — Arb. 
Friedrich Herrmann mit Heinriette Lipp⸗ 
kowski. — Arb. Emil Hellingrath mit 
Maurer⸗Ww. Krahnke, Maria, geb. 
Schönwald. — Polizei⸗Kanzliſt Carl 
Groß mit Helene Grübnau. — Fabrik⸗ 
arb. Friedrich Aug. Schirrmacher⸗Elbing 
mit Mathilde Amalie Bolz⸗Eiſenberg. 
Eheſchließungen: Schneider Ferd. 


Hupkau mit Ww. Maria Lange, geb. 
ijewski. 
Sterbefälle: Arb. Hermann Gleibs 


T. 9 M. — Müller Auguſt Petruck 
S. 4 J. — Arb. Franz Thiel S. 10 J. 
— emerit. Hauptlehrer Auguſt Liedtke 
77 


Auswärtige 


amiliennachrichten. 

Verlobt: Frl. Thereſe Siemens mit 
dem Bankbeamten Herrn Fritz Bade⸗ 
Danzig. — Frl. Anna Falk mit dem 
Lehrer Herrn Ernſt Krauſe⸗Creuzburg. 
eſtorben: Lehrerwittwe Frau Veronika 
Mauſolf, geb. Bartſch⸗Thorn. — Herr 
Rentier Salomon Harris Landshut⸗ 
Neumark Weſtpr. — Herr Wilhelm 
Ströniſch⸗Königsberg. — Frau Char⸗ 
lotte Bender, geb. Arnſpichler⸗Memel. 

Die Verkäufer in meinen 
— Trinkhallen ſind angewieſen, 

Selters,“ 

zum Genuſſe auf der Stelle, nur jo 
abzugeben, daß Jeder daſſelbe zur 
Stärkung des Magens, ohne Beſorgniß, 
nehmen kann. In jeder Trinkhalle iſt 
ein Thermometer, jeder Käufer kann ſich 
alſo von dem Kältegrade des Waſſers 
überzeugen. Die Verabreichung von 


ſchädlichem, eiskaltem Selters iſt 
vollſtändig ausgeſchloſſen. 


Peter Klein, 
Mineralwaſſerfabrik. 


G 


Bürger -Rellouree, 


Donnerſtag, den 19. September: 


Abend-boncert. 


Anfang 8 Uhr. g 
Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 17. d. Mts.: 


8 Bücherwechſel 8 


6 Uhr. 


Lieder taiel 


Dienstag: Besprechungen. 


Als Zeitung großen Styls hat das täglich 
zweimal in einer Morgen- und Abend⸗ 
Ausgabe erſcheinende „Berliner Tage⸗ 
blatt“ in Folge ſeines reichen, gedir- 
genen Inhalts, ſowie durch die 
Schnelligkeit und Zuuerlüſſigkeit 
in der Verichterſtattung (vermöge der an 
allen Weltplätzen angeſtellten eigenen Kor⸗ 
reſpondenten) die ſtürkſte Verbreitung 
im In- und Auslundr erreicht. Nicht 
minder haben zu dieſem großen Erfolge 
die ausgezeichneten Original- Feuilletons 
aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft 
und ſchönen Künſte ſowie die hervor⸗ 


Der neueſte große Roman 


eee 


Werke: 


r TREE TER Io. 90 ragenden belletriſtiſchen Gaben, ins⸗ geiſt“, 
Kirchenchor 1 Heil. Drei-Kön. „Der Stern des Glücks re N e schau“, 


Dienſtag, den 17. September, 
imConfirmanden⸗Saale, Herrenſtr. 41. 
Damen 8 ae . — 8 ½ Uhr Abds. 


8 EFFECT EEG GLEN 


‚Atelier für fürkünfl, Zähne \ 
Specialität: | 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


. A Mühlendamm 20/21. 


Hasen und 


Rebhühner, tes, aupfiest 


M.B.Redantz, Special⸗Wildhdlg. 
Fiſchmarkt, a. d. Hohen Brücke. 


N Wanurt 7% 
S Natur- 


lichen Roman Feuilleton des „E. T.“ 
erſcheinen. Die Romane und Feuilletons 
des B. T. erſcheinen in Deutichland 
allein in dieſem Blatte und niemals 
gleichzeitig in anderen Zeitungen, 
wie dies jetzt vielfach üblich iſt. Im 
nächſten Quartal gelangt ein neuer 


Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mk. 25 Pf. bei allen Poſtämtern. 


erſcheint im 4. Quartal d. Is. im 
täglichen Romanfeuilleton 
des „Berliner Tageblatt“. 


XVII. 


Marienburger Pferde-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 19. September 1895. 


ben 


J. 


Hauptgewinne: 
2 vierspännige, 
it- a 
10 3 einspännige 121 Reit- und Wagen 
Equipagen wi Pferden. 


5 zweispännige, 
Loose à nur I Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto 


I TR und Gewinnliste 20 Pfg. extra), empfiehlt und versendet auch gegen 
Weine ES Briefmarken oder Nachnahme 
= Oswald Nier S 3 Unter den Linden 3. Irgan für Jedermann aus dem Polke. 
% W eee EN IOR 2 Bestellungen erbitte frühzeitig, 15 B oft schon vor Ziehung Chef⸗Redakteur: Karl Vollrath. 
6 BERLIN 2 vergriffen wa Ka ren 
% =— N Die „Volks⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends— 
ge ay p Gratis⸗Beigabe: 
Abonnementspreis 4 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Zu haben in Elbing bei Herrn =] 


K. Selckmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 


— — ͤ œ „VD ä— 


Primanancleracls 


wiederum vorräthig bei 


1 


82 
licher 


ee uſik, 


D. R. G. M. 28118. Ges. gesch. Doppelgeweb. 
Goldene Medaille: München 1895. 
Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 
aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 
Allein. Fabrikant 
0. Mühlinghaus Pet. Joh, Sohn, Lennep Rheinp. 


Niederlagen: Simon Zweig, 
Alexander Müller, St.Georgebrüderhaus. 


i flerdst. U. Reise-Rilz-Hiüles 


x Herbst u, Reise-Filz-Hüfe 


empfiehlt 
124 in den ueueſten * mit en Praſſe Garnituren zu bekannt + 


billigſten Preiſen 
Elbinger Stroh- u. Fih-Bul- Fach 
Fell Berlowitz, sünertease 8. + 
Meine Moderniſir⸗Anſtalt empfehle geneigter Beachtung. 4 
TTT a a a a an a 3 
Düngemittel, 


Thomasmehl, Superphosphat, 
Kainit und Düngergyps, 


offeriren zu ermüßigten Preiſen 


Gebr. Jigner. 


—.—.— 


Waldheimer 
Filz- und Schulivwranrentshrik 
Robert Gärditz, Waldbeim i. 8. 


empfiehlt 
Cord-Stoffpantoffeln mit nb ohne 
Spaltlederſohle, grüßt, für Damen 
A 4.00—86.00 


5 ae 
5.00—6. 
ar ER 50 
—7.00 
Irlischfartofein m. N 


dgl. elle für Dam. „ 
„ heſtift. für „ „ r 
5 eue. 5 Hrn. „ 


Bun 
cor 
lederſohle, geſtift., Dyd. & 10.50—12 


Cord- u. Plüschschuhe, gertift 
Dyb, 3.50—15 

Cord- und Takte gepinnt 
1 0 Filz⸗ oder . and 
0—15 


Dpp. 
1 He — Onrenschuhe gel. 
= Dod. 4 12.00 
„ 


? Brieflicher prämiierter 
Unterricht, 


Sommers oder Winterfutter 


do. Abſatz, für Kinder 
do. für Mädchen 
Wildrossleder-Schnür-, Zug- 
Knopfschuhe mit oder obne Lackblatt 
oder Lackſpitzen, mit oder 3 Lederfutter 
ur Damen Did. „A 87-50 
ür ae „ „ 36—43 
für Kinder 2456 
Wıldrossleder- Zugstiefel mil od. 5 
Lackblatt od. ind ent Did. A 48— 
Filzschuhe und -Stiefel 0 — 8 
Lederſohle für Damen Dpb. 
Probe⸗Paare gegen 8 


Selters, 


garantirt flüſſiger Kohlen⸗ 
ſäure hergeſtellt, empfiehlt à 25 Fl. 
1 M., mit Fruchtſaft à 25 Fl. 2 M. 


Peter Klein, 
Mineralwaſſerfabrik, 
Speicherinſel, Wollſtraße 1. 

Glas wird pro Flaſche mit 


00 
und 
Rechn., Correrpond., Kontorarb, 

Stenographie. 
Schnell-Schön- 
Schrift. 


Ft 


＋ 


erospeet. 
Erstes Deutsches 9 Handels-Lehr-Institut 


Otto Siede — Elbing. 


us 


Schönen, unkrautfreien 


Quadendorfer 


Jaatweizen 


pro 8 7 Mark 


aus 


ils: 


5 18 5 Aae e und zu demſelben II. 8 u; 

reife zurückgenommen. ® N 

5 Beſte chröter 
. 4. Gebauhr [I Weingarten. 


Fiügel- u. Pianino- Fabrik 

0 r i- Pr. 8 
Prämirt: London 1851.— Moskau 1872 

j I. Wien 1873 — Melbourne 1880 — 


Ländliche Grundſtücke 
werden durch uns zu 4%, von 
50,000 M. aufwärts an zu 3¼ % 
b a beliehen und Vor⸗ 
ſchüſſe auf Wunſch gewährt. 

G. Jacoby & Sohn 
Königsberg i., P., Münzplatz 4. 


Bromberg 1880. 
Ai empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 5 
Instrumente. Uuerreicht in Stimm- 
ung und Dauerhaftigkeit der Me- 
75 änik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
sechste Tonfülle, leichteste Spielart. 
Theilzahlumgen 
— Umtausch, gestattet. — 


Iilustrirte Preisverzeichnisse 
eratis und franco. 


engl. Aulhrad Kohlen 


ür Dauerbrand-Vefen 


find eingetroffen Er empfehlen ſelbe in vorzüglicher Qualität zu bedeutend 


ermäßigten Preiſen. 
Gebr. Jigner. 


Marienburger Pferde C 
1—2 fein möbl. Zimmer zu ver⸗ 

Looſe ſind bei uns ver⸗ Eine Wohnung, miethen en 38, part. Näh. dal. Krankheitshalber das Grundſtück 
CCCP 


2 Treppen, Stube, Kammer und Küche 
für 30 Thaler zu vermiethen 
Reiferbahnſtr. Nr. 19. 


griffen. 


Erpeb. d. „Allpr. Big“. 


Gebr., jelt. ſch. Konzertpiauino (Pracht⸗ 
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großangelegter, höchſt ſpannender Roman 
der allbeliebten deutſchen Erzahlerin: 
Nataly von Eschstruth: 
„Der Stern des Glücks“ 
zum Abdruck. Derſelbe wird ſicherlich 
bei der Leſerwelt dieſelbe begeiſterte Auf⸗ 
nahme finden, wie der Verfaſſerin frühere 
„Polniſch Blut“, 
„Gänſelieſel“ꝛc. Die Abonnenten des B. T. 
empfangen allwöchentlich folgende 5 höchſt 
werthvolle Separat-Beiblätter: das illu⸗ 
ſtrirte Witzblatt „ULK“, 
toniſtiſche Montagsausgabe „Mer Zeit- 
die „Technische Rund- 
das belletriſtiſche Sonntags⸗ 
blatt „Deutſche Leſehalle“ und die 
„Mittheilungen über Lundwirthſchaft, 
Gartenbau und Bauswirthſchaft“. 
Die ſorgfältig redigirte, vollſtändige 
„Handels-Zeitung“ des B. T. erfreut 
ich wegen ihrer unparteiiſchen Haltung 
in kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſen 
eines beſonders guten Rufes. 
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Volks⸗Feitung. 


Illuſtr. e redigirt von Rud. Elcho. 


Probenummern unentgeltlich 

Reicher Inhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung aller politiſchen, 
kommunalen und lokalen Ereigniſſe. 

3 treffende Beleuchtung aller Tagesfragen. 
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Im Feuilleton der „Volks⸗Zeitung“ gelangt im nächſten Quartal 
Konrad Telmanns neueſter Roman „Vox populi“ zur Veröffentlichung. — 
Das Illuſtrirte Sonntagsblatt bringt einen Roman von M. Elton, 
Novellen von H. Birkenfeld, Olga Wohlbrück, Ad. Mohr und Fr. Thieme; 
dazu Skizzen und belehrende Aufſätze von Tola Dorian, M. v. Markovicz, 
Jucini, W. Berdrow, Schenfling-Prevot u. A. m. 


Expedition der „Polks⸗Zeitung“, Berlin W., 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 218. 


— — 


Elbing, den 17. September. 


1855. 


Das Stiefkind. 


Roman von G. von Brühl. 
Nachdruck verboten. 


Hubert hatte Gretchen noch nicht wiederſehen, 
er hatte nur vernommen, daß ſie leben ſollte. 


Von dieſer Scene konnte man mithin einen Er⸗ 
folg erwarten. 


Als Hubert, 


welcher Gefangenenkleider 
en einen faſt ſchauerlichen 
Anblick gewährte, in den Saal trat, ging 
ſie ihm, zu Thränen gerührt, entgegen und 
reichte ihm ihre Hände hin. 

Be ſagte fie mit zitternder Stimme, 
eben 5 wir ung wieder! Und um mich 
ubert blieb im erſten Au 
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wegen der Worte in der Nacht damals um 


Vergebung — ich weiß felbft ni 2 
damals dazu kam.“ nicht, wie ich 


„Es iſt Alles gut, Hubert! Ich zürne Ihnen 
nicht! 


„Erkennen Sie in derjenigen, welche mit 
Ibnen ſpricht, die Comteß Warburg wieder?“ 
fragte der Borfi 


Gewiß zende den Gefangenen. 
erklärte 9 8 as hier tft die gnädige Comteß! 
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8 die Vorgeführte für. 


ſeine Angehörigen alle Veranlaſſung hatten, 
diejenige für die Comteß zu erklären, die da⸗ 
gegen gleichſam als Gegenleiſtung oder 5 
mehr Ausſagen für ſich zu gewinnen, einen 
Andern als den Thäter angab. > 
Die Hauptzeugin war nächſt der Gräfin, 
welche ſich entſchieden gegen die Aufgeſundene 
ausgeſprochen hätte, die Milchſchweſter der 
Comteß, Marie Richter. f 
Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſelbe etwa bie 
zehn Tage nach dem verübten Mordberfuh 5 
Schloß verlaſſen hatte, um ſich nach Eng 10 
und Amerika zu begeben. Eine Sauptzeugn 
war ſomit für den Augenblick gar nicht herbei⸗ 
uſchaffen. 
5 5 Dienerſchaft des Schloſſes wurde ur 
gerufen, und es machte einen wunderbaren 170 
druck, als die Ausſagen derſelben ſich ſchrof 
gegenüberſtanden. Während die Dienerin 1 
die Köchin und einige Stallleute in der de 
Betrugs Verdächtigen die Comteß wiederzuer⸗ 
kennen meinten, erklärten der Diener Max, der 
Gärtner und der Rutſcher mit Entſchiedenheit, 
daß die ihnen Vorgeſtellte die Comteß nicht jet. 
Die Ausſagen dieſer Männer waren ſo ſicher, 
jo ohne jeden Zweifel, daß fie nicht obne 
Wirkung auf die Anweſenden blieben. die 
Vergebens verſuchte Gretchen fie zu ji 0 
anderen Meinung zu bringen, vergebens 5 
der Vorſitzende die Männer darauf auſmer 25 
daß eine lange Krankheit Veränderungen her⸗ 
vorrufe, daß die Kleider anders, die Locken nicht 
mehr vorhanden wären, fie blieben trotz n 
bet ihrer Ausſage, ſchüttelten die Köpfe 85 
ſelbſt der Umſtand, daß Gretchen ſie 15 9 
Namen rief und fie an einzelne Vorſä e 
früher erinnerte, Aer 925 Br zu eis 
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war, für die ſie ſich ausgab, wie ſollten es 
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en die Ungewißheit, welche fie beun⸗ 
ruhigte und quälte. Sie befand ſich in einem 
Zuſtande der Verzweiflung. Man wollte ſie 
nicht anerkennen! Wer ſollte ſie denn „ſein? 
War es denn möglich, daß ſie ſich ſo verändert 
hatte 


Da trat von Mittnacht ein, um der Aufs 
forderung des Vorſitzenden Folge zu leiſten und 
feine Aus ſage zu machen. N 

Gretchen zuckte beim Anblick dieſes Mannes, 
von Entſetzen erfüllt, zuſammen und wandte ſich 
halb ab — ſie konnte den Anblick nicht ertragen 
— die Schrecken jener Nacht erftiegen alle 
wieder vor ihr — dieſer Kopf war dichk an ihr 
geweſen, dieſer Menſch war es geweſen, der ſie 
in den Abgrund hinabgeſtürzt hatte! Dieſes 
ſchauerliche Geſicht hatte ſie dicht neben dem 
ihrigen erblickt! 

Herr von Mittnacht, der ſehr elegant ge⸗ 
kleidet war, hatte das Auftreten eines über jeden 
Verdacht, über jede ſolche Anklage erhabenen 
Mannes. Er war ſo ruhig, ſo beſonnen, ſo 
Vertrauen erweckend, daß ſeine ernſte gemeſſene 
Erſcheinung faſt etwas Wohlthuendes in dieſer 
Aufregung hatte. 

Nachdem er über feine Perſonalien befragt 
war, ſagte der Vorſitzende des Gerichtsbofes: 

„Sie haben bereits in der Vorunterſuchung 
ausgeſagt, daß Ste in der Ihnen Vorgeſtellten 
die Comteß Warburg nicht wieder zu erkennen 
vermögen, bleiben Sie bei dieſer Ausſage?“ 

„Ich habe, mich der Frau Gräfin anſchließend, 
diefe Unterſuchung beantragt, da mich meine in 
unerhörter Welſe verletzte Ehre zu dieſem 
Schritte antrieb,“ ſagte von Mittnacht nun mit 
erhobener Stimme, „ja, meine Herren, in un⸗ 
erhörter Weiſe iſt die Ehre und die ganze ge⸗ 
ſellſchaftliche Stellung eines Mannes, auf wels 
chem bisher auch nicht die Spur eines Schattens 
ruhte, durch eine entweder leichtfertige oder 
abſichtlich falſche Ausſage gefährdet! Und wer 
iſt es, der dieſe Ausſage gemacht hat? Ein 
Mädchen, das ſich für die Comteß ausgilebt! 
Ich muß Ihnen geſtehen, meine Herren, daß 
mir ein ſolcher Fall noch nicht vorgekommen 
iſt und daß mir Alles unerklärlich, ja, noch 
mehr als das iſt, was mit demſelben zuſammen⸗ 
hängt, und darum beantragte ich die Unterſuch⸗ 
ung, nicht um mich von einer Anklage zu 
reinigen, welche in ſich zuſammenfällt und an 
welche Niemand glaubt, an welche Riemand 
glauben kann, da ſie eben den Stempel⸗der Un⸗ 
glaubwürdigkeit an der Stirn trägt. Die Frau 
Gräfin, welche durch den unglücklichen Vorfall 
mit der Comteß auf's Tieſſte gebeugt war, 
athmete erfreut auf, als es hieß, es 
jet in der Stadt plötzlich eine junge Dame auf⸗ 
gefunden worden, welche die Comteß ſein ſollte. 
So unglaublich von vornherein dieſe Botſchaft 
war, ſo klammerte die Frau Gräfin ſich doch 
mit ihrer letzten Hoffnung an dieſe Nachricht, 
denn es waren ſeit dem unglücklichen Abend ja 
ſchon vierzehn Tage verfloſſen! Aber was fand 
die Frau Gräfin? Nichts als eine Enttäuſchung! 
Und ich ſchließe mich den Worten der Frau 
Grüfin an, daß die Aufgefundene die Comteß 
nicht iſt!“ 

„Wo befanden Sie ſich an dem Sonntag⸗ 
abend, an welchem das Verbrechen verübt 
wurde?“ 


Ja, ich entſinne mich ſogar, daß er mir wenige 


„In meinen Zimmern unten im Schloſſe⸗ 
Kurz vor dem Ausbruche des Gewitters noch 
war der Oberknecht oder Hofmann bei mir, 
um meine Anordnungen für Montag früh in 
Empfang zu nehmen. Als ich ſah, daß das 
Gewitter heraufzog und bald losbrechen mußte, 
begab ich mich nach den Ställen; ich überzeugte 
mich, daß alles Vieh vorhanden war, dann ging 
ich in meine Zimmer zurück und beobachtete hier 
den Verlauf des Gewitters, bis plötzlich noch um 
etwa neun Uhr die Frau Gräfin zu mir ſchickte 
und mich zu ſprechen wünſchte; ich begab mich 
hinauf und erhielt hier den Auftrag, nach der 
Comteß ſuchen zu laſſen. Ich ſelbſt bethetligte 
mich daran, und was wir fanden, iſt befannt.“ 

Der Vorſitzende wandte ſich nun an Gretchen. 

„Bleiben Ste bei der Ausſage, daß Sie den 
Verwalter von Mittnacht am Abhange erkannt 
haben?“ fragte er ſie. 

„Ich bin bereit, es heilig zu beſchwören! 
Der Förſter Hubert iſt unſchuldig, der Ver⸗ 
walter griff mich an, um mich hinabzuſtürzen! 
Der Verwalter war es, mit dem ich neben dem 
Abhange kämpfte und der mich in den Abgrund 
binunterſtieß!“ erklärte Gretchen, „alle feine 
Worte und Drohungen können doch nicht die 
Wahrheit zerſtören! Er iſt der Schuldige!“ 

„Wiſſen Sie irgend einen Grund für die 
That anzugeben?“ fragte ſie der Vorſitzende, 
„hatte der Verwalter eine Veranlaſſung dazu, 
Sie zu haſſen oder dergleichen?“ f 

„Nein, das weiß ich nicht, er war früher 
immer aufmerkſam und zuvorkommend zu mir! 


Tage vor dem Sonntag einen Beweis ſeiner 
Fürſorge gab, indem er die Führung der wilden 
ruſſiſchen Pferde, als ich ausfuhr, nicht dem 
Se überließ. Einen Grund weiß ich daher 
nicht.“ 


Die Verhandlung wurde für heute geſchloſſen 
und zunächſt die Herbeirufung der Marie Richter, 
wie auch die Vernehmung des Arztes und des 
Aſſeſſors verfügt. 


19. Capitel. f 

Kurze Zeit darauf fand, da der Doktor Hagen 
wieder geneſen war, die Fortſetzung der gericht? 
lichen Verhandlung ſtatt, um feitzuftellen, wer 
der Thäter war und ob die Aufgefundene wirklich 
diejenige war, für die ſie ſich ausgab. 

Zu dieſem Tage war auch die Gräfin vor 
Bericht geladen worden, um ihre Ausſage zu 
machen. 

Sie zuerſt erhielt das Wort. 

„Es iſt eine ſchwere Aufgabe für mich, hier 
meine Ausſage in einer Angelegenheit zu machen, 
welche mein Inneres ſo tief ergriffen hat, Di 
mich jede neue Berührung derſelben ſchmerzt a 
begann fie mit ruhiger ernſter Stimme. „Di 
Verwirrung aller Umſtände aber fordert 5 
Allgewalt, daß nunmehr der ganze Zuſamm d 
hang feſtgeſtellt werde! Meine Ausſage w 
eingefordert. Ich kann nur wiederholen, w 
ich bereits zu Protokoll gegeben habe, 


—— 


„Ich erkenne in der Aufgefundenen meine 
verlorene Tochter nicht wieder, Aan ſie mit 
feſter Stimme, „ich bleibe bei meiner Ausſage, 
daß ich dieſes fremde Mädchen für eine Aben⸗ 
teuerin oder für eine Gedungene halte, welche 
ihrer Aehnlichkeit wegen von Perſonen zu dieſer 
Rolle gemißbraucht wird, die nach den Reich⸗ 
thümern meiner Tochter Verlangen haben und 
die allerdings zu ſolchen Plänen verlockende 
Lage der Dinge für ihre Zwecke ausbeuten 
wollen. Ich bedauere nur, daß es nicht gelungen 
it, die Milchſchweſter der Comteß, Marie Richter 
auaufinden und herzurufen, da die Ausſage der⸗ 
5 t 2 mit zu der Entſchetdung erheblich beitragen 

ürdel Die Aufgefundene iſt nicht die Comteß, 
ſondern eine Fremde!“ 

Gretchen ſank auf den Stubl zurück — fie 
war zu tlef erſchüttert! Ste drückte ihr von 
Thränen überſtrömtes Geſicht in ihre Hände. 

Die finſteren Blicke des Förſters ruhten auf 
der Gräfin — das leiſe Schluchzen Gretchen 
und die Worte der Gräfin hatten ihn ſo furcht⸗ 
bar aufgeregt, daß ſeine Augen drohend und 
unheimlich funkelten und unwillkürlich ſeine 
Fauft ſich ballte. 


Der Vorſitzende ergriff ein Schriftſtück. 
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kann, und daß er ſodann plötzlich wieder in 
ſeine Bewußtloſigkeit zurücfinft?* 

„Das iſt nicht denkbar!“ erklärte Hagen. 

„Frau Wittwe Wilhelmine Anders, Ste ſind 
die Haushälterin des Herrn Doktor Hagen,“ 
wandte der Vorſitzende ſich an dieſe, „erinnern 
Sie ſich noch genau der Nacht, in welcher Sie 
die Lebloſe fanden?“ 

Die Haushälterin bejahte dieſe Frage mit 
Entſchiedenheit und erzählte die Erlebnſſſe der 
Nacht, welche wir berefts kennen. 

„Wie geſchah das Erwachen?“ fragte der 
Vorſitzende weiter. 

„Ste ſah ſich ängſtlich nach allen Seiten 
um, — „mo bin ich?“ fragte fie ganz leiſe, 
das war Alles. Einige Zeit darauf fragte ich 
ſie, ob ſie etwas genießen wolle, ſie nickte zu⸗ 
ſtimmend und trank eine Taſſe Bouillon, das 
ſchien ſie zu beleben, denn nun fragte ſie mich, 
wer ich fi. Ich ſagte: die Wärterin. — „ 

ja, ich bin wohl recht lange krank geweſen“, 
meinte ſie nun. Dann nach kurzer Zeit fragte 
ſie, in welchem Raume des Schloſſes ſie denn 
jet, fie kenne das Zimmer gar nicht.“ 

„Haben Sie genau verſtanden, daß ſie die 
Worte: „des Schloſſes“ ſagte ?“ 

„Des Schloſſes, ja, ich habe es genau ge⸗ 
hört! Sie hat das noch oft gejagt. Ich wußte 
nicht, was ich antworten ſollte und holte den 
Herrn Doktor Hagen. Sie fragte nun nach 
ihrer Mama. Dann verlangte ſie, daß wir die 
Gräfin rufen ſollten. Nun entſann ſie ſich des 
Geſchehenen genau und gegen Abend wußte ſie, 
daß ſie geſtürzt war.“ - 

Der Vorſitzende wandte ſich nun an Doktor 

agen. 

"Die Aufgefundene hat erklärt, nichts über 
ihren Aufenthalt in der Zeit von dem Sturz 
bis zu der Nacht, in welcher ſie auf der Bank 
in der Stadt lag, angeben zu können,“ ſagte 
der Vorſitzende, „hat fie zu Ihnen nach dem 
Erwachen etwas geäußert?“ 

„Nichts! Sie erklärte auch mir ſofort, als 
ſie endlich zum Bewußtſein gelangt war, nichts 
davon zu wiſſen.“ 

„Zeugin Frau Wittwe Anders,“ wandte ſich 
der Vorſitzende noch einmal an dleſe, „Sie 
brachten die Aufgefundene zu Bett und ent⸗ 
fernten die naſſen Kleidungsſtücke. Welches 
Zeichen fanden Sie in der Wäſche?“ 

„Eine Krone mit einem verſchlungenen W.“ 

„Wag haben Sie darauf zu erwähnen, Frau 
Gräfin? Befand ſich in der Wäſche der Comteß 
die Graſenkrone mit einem verſchlungenen W?“ 
fragte der Vorſitzende. 

„Das wird ohne Zweifel richtig ſein — doch 
ich gebe zu bedenken, daß ſich ein ſolches 
Zeichen ſehr leicht in jede Wäſche ſticken läßt, 
und daß Jeder, der eine Täuſchung oder einen 
Betrug vorhat, auf die Berückſichtigung ſolcher, 
ſcheinbar wichtiger Aeußerlichkeiten vor allen 
Dingen ſein Augenmerk richten wird,“ antwortete 
die Gräfin, „daſſelbe dürfte von den Wunden 
gelten! (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine luſtige Epiſode wird von 
den franzöſiſchen Manävern berichtet, bei wel⸗ 
chen der ruſſiſche General Dragomiroff eine 
Rolle ſpielt. Der General ſprach den Wunſch 
aus, den militäriſchen Feſſelballon in Lamarche 
zu beſteigen. Es wurde ihm ſofort willfahrt, 
aber die Sache hatte ihre Schwierigkeit, weil 
nicht nur der ruſſiſche General, ſondern auch 
der ihn begleitende franzöſiſche Hauptmann 
äußerſt korpulent waren. Der Ballon ver⸗ 
mochte ſie nicht in die Lüfte zu heben. Der 
dicke Hauptmann machte hierauf einem magern 
Leutnant Platz und nun ſtieg der Ballon 
langſam empor. Beim Niederſteigen trieb ihn 
der Wind über die Dächer des Dorfes La⸗ 
marche hin, aber durch Auswerfen von Ballaſt 
wurde die Gefahr vermieden und General 
Dragomiroff langte unter lebhaften Zurufen: 
„Vive la Russie!“ wieder wohlbehalten auf 
der Erde an. 


— Der ſchnellſte Torpedofänger. 
Der ruſſiſche Torpedofänger „Sokol“, der in 
London gebaut und kürzlich vom Stapel ge: 
laſſen wurde, übertrifft an Geſchwindigkeit 
alle bisher erbauten Schiffe ſeiner Art. Die 
mittlere Geſchwindigkeit betrug auf der drei⸗ 
ſtündigen Fahrt 29%, Knoten. Sie beträgt 
einen halben Knoten mehr, als man bisher 
zu erzielen wußte. Die ruſſiſchen Behörden 
find mit der Leiſtungsfähigkeit jo zufrieden, 
daß ſie jetzt 20 weitere Torpedofänger nach 
dem Modell des „Sokol“ in Rußland bauen 
wollen. Der „Sokol“ hat eine Beſatzung von 
46 Mann. 


Heiteres. 


Im Atelier. Beſucher: „Sag' mal, Raff, 
Du malſt wohl alle Deine Kunden auf ſehr 
große Diſtanz?“ Portraitmaler: „Warum?“ 
Beſucher: „Weil Du ſo ſelten triffſt!“ 

Kleines Mißverſtänduiß. A.: „Alſo 
Ihr Herr Onkel iſt todt ... Er war ja wohl 
ee B.: „Nein, Tiſchlermeiſter war 
er!“ i 
— Schwäbiſche Gemüthlichkeit. Pförtner 
(in des Wartezimmer tretend): „Is noch Jemand 
da nach Ulm, Bieberach? 's Zügle tft ebe 
'nausgefabre'.“ 

— Ein Ausweg. Reiſender: „Was? 
Mich wollen Sie hinauswerfen laſſen? Meine 
Firma ft Hoflieferantin!!“ Chef: „Johann, 
dann werfen Sie den Herrn zur Hoftbür 
hinaus!“ 

— Einen ebenſo aktuellen, wie 
„grauſamen“ Witz leiſtet ſich der „Ulk“. 
„Die Neuheit der Saiſon“ betitelt er ihn... 


Gräfin v. M.: „Ich möchte gern für meinen 
Mann etwas Praktiſches auf den Schreibtiſch.“ 
— Verkäufer: „Da nehmen Sie doch den 
„Vorwärts“ als — Briefbeſchwörer.“ 

— Ja ſo! „Heute Mittag elenden Kater 
gehabt!“ — „Wohl ſtark Frühſchoppen ge⸗ 
halten?“ — „Nee, zu Mittag im Wirthshaus 
Haſenbraten gegeſſen!“ 

Nicht ſo ſchlimm. „Hannes, wenn 
Ihr ſo weiter trinkt, lebt Ihr nimmer lang! 
Euer Magen iſt ſchon ganz verdorben, Euer 
Herz iſt nimmer viel werth, und Nieren und 
Lunge find auch ſchon kaput ..“ „No, ne’ 
Herr Dokter, nur kei' Angſt! 's Leberle iſch 
au' no' da!“ 

— Der geiſtreiche Dilettant. „Bin 
ich heute Maler oder Bildhauer . oder ar⸗ 
beite ich an meiner einaktigen Oper .. oder 
beginne ich den dritten Band meines ſozialet 
Romanes .. ſchreibe ich an meinen „Ge⸗ 


en" . 
— Ausreden laſſen. Kleiderhändler: 


räulein (raſch): „Sag 
mal, unſere Verlobung wirſt Eu ni 
aber nicht aufheben!“ . 3 
— Surrogat. Arzt: „Sie müſſen ſich 
mehr Bewegung verſchaffen, Holz ſägen od 
dergleichen.“ Baron: „Hm, ich werde alt 
Diener entlaſſen und meine Gläubiger ſelb 
hinauswerfen!“ 


1 
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Mark (erhoben 


und 


ſammen 10,060 Mitglieder angehörten. 
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Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeindeangelegenheiten 


der Stadt Elbin 
für das en 1854088 


Eingeklammerte Zahlen ſind die entſprechenden Zahlen 
des Vorjahres). ſpbech dab 


Ronnmnnalberwalnmg s 


Naben 38.89 Seil uch 9340 Seelen, frei 
n. Das fingirte Einkommenſteuer⸗ 
Se 20 0 Mk. war zur Communalſteuer 
97 85 ar Einkommen von 9003000 Mk. 

mehr als 3000 en und mit einem Einkommen von 
Geſammt⸗ Sl. 0 Mk. 1743 Seelen veranlagt. Das 
-Steuerſoll betrug 200,289 Mk., zur Erhebung 

ME Grund⸗ und Ge⸗ 

Das Grundſteuerſoll betrug 2723,80 
teuerfoh wurden 2723,80 Mk.); das Gebäudes 
59 2255 betrug 69,992.18 Mk., (erhoben wurden 
ſten 175 Mk.) — Gewerbeſteuer. Das Gewerbes 
0 un betrug 39,508 Mk. (das Iſt 39.067,33 Mt.) 
fe ‚le Steuern werden auf Grund der Kommunale 
uerreform bekanntlich den Kommunen überlaſſen, 


Einkommenſteuer. 


bäudeſteuer. 


| ae fallen die Ueberweiſungen aus der lex Huene 


1.0 

Im Inn ö 5 
car ungsweſen ſind Veränderungen nicht 

n Krankenkaſſen beſtanden 1893 11 E 
| 12 Betriebs⸗(Fabrik⸗) Krankenkaſſen, a 5 
ammen 7210 männliche und 2850 weibliche, alſo zu⸗ 
Die Ein⸗ 
die Ausgaben 
1 entfielen auf 
k., für Arznei und 


nahmen betrugen bier 148.777,19 Mt 
134.228,41 Mk. Von dieſen Ale 
ärztliche Behandlung 25,760,13 M 
ſonſtige Hellmittel 24.660,03 Mk., auf Krankengeld 
e Mk., Sterbegelder 5029,60 Mk., Unter⸗ 
9 Wöchnerinnen 2704.76 Mk., Verwaltungs⸗ 
2 70 rd 2 ae Reſervefonds hatten am 

N e 
Er Ph n Jahres eine Geſammthöhe von 
uvaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 
wurden geſtellt Anträge auf Aae 955 An. 
träge auf Altersrente 32. Die Geſammtſumme der 
N 5 ie Geſetzes bewilligten 
enrenten beträgt 70,10 8 = 
ven 8 Mk. x ie 
ei dem Gewerbegerichte gingen ein 

Klagen. Von dieſen, ſowie den Sons dem PR 
unerledigt übernommenen Sachen wurden in 33 
Sitzungen 78 Klagen erledigt. 
Auf dem Standesamte wurden 1894 regiſtrirt 


Elbing, den 17. September 1895. 


1617 Geburtsanzeigen, 366 Heirathsakte, 1180 
Sterbefälle. 

Die Geſammtarmenlaſt pro 1. Apcil 1894/95 
betrug 108 088,76 Mk.; das find auf den Kopf der 
Bevölkerung 2,57 Mk. (99 753,28 Mk. bezw. 2,38 Mk.) 
Aus Gemeindemitteln waren zu decken 65 335,53 Mk. 
(58 696,48 Mk.) oder 1,56 Mk. (1,40 Mk.) auf den 
Kopf der Bevölkerung. 

Zwangserziehung. Der Provinzial⸗Zwangs⸗ 
erziehungsanſtalt zu Tempelburg bei Danzig wurden 
2 Knaben überwieſen. 

In das Krankenſtift wurden 385 männliche 
und 185 weibliche Perſonen, zuſammen 570 Perſonen 
aufgenommen. Hierzu kam ein Beſtand von 40 Per⸗ 
ſonen aus dem Vorjahre. Es verſtarben 58 Pexſonen, 
438 Perſonen wurden als geheilt, 69 aus verſchiedenen 
Gründen ungeheilt entlaſſen. 

Das Hundeftener-Soll betrug 4930,30 Mk., es 
kamen auf 4583 80 Mk. 280 Hunde (285) waren am 
Schluſſe des Jahres in der Hundeſteuerliſte verzeichnet. 
Steuerfrel waren 368 (314) Hunde. 

Die Vott⸗Cowleiſche Stiftung vereinnahmte 
91796,23 Mk. und verausgabte 91661,10 Mk. Das 
Stlftungsvermögen betrug am 12. Januar 1895 
er Be iſthoſpital vereinnahmte 79979,48 

a eil. Geiſthoſpital vereinnahmte j 

ME. und Ge: ebenſoviel. Es erhielten u. A. 
136 Beneficiaten 15366 Mk. Gaben, außerdem wurden 
10 Beamten» und Lehrerwittwen mit 2457 Mk. unter⸗ 
ſtützt, an die Armenkaſſe wurden 20000 Mk. an 
wohlthätige Anſtalten 2000,43 Mk., zu Kirchenzwecken 
2225,23 Mk., zu Schulzwecken 4805,93 Mk. gezahlt. 
Zinsbar angelegt hat dieſes Hoſpital 452 860,27 Mk., 
die Adminiſtrattonsgrundſtücke brachten 7397,67 Mk., 
die übrigen dem Hoſpital gehörigen Grundſtücke 
brachten excl. der Forſten 24451 Mk. — Das Kapitals 
vermögen betrug bei dem Eliſabeth⸗Hoſpital 95 513,47 
Mk., dem St. George ⸗Hoſpital 44 613,03 Mk., dem 
Peſibude⸗Hoſpital 37 134.08 Mk., dem Heil. Geiſt⸗ 
Hoſpital 2405857 Mk. — Das Vermögen des Leib⸗ 
rentenſtiftes des Heil. Geiſt⸗ Hoſpitals betrug am 1. 
April 1895 84457535 Mk. — Außerdem giebt es 
noch 17 Inſtitute und Stiftungen, welche unter be⸗ 
ſonderer Verwaltung ſtehen. Weiter giebt es 58 Legate 
zum Beſten der Hoſpitäler, zu allgemeinen wohl⸗ 
thätigen Zwecken ꝛc. 

Schulweſen. Ende 1894 waren in ſämmtlichen 
Schulen 7417 (7071) Schüler vorhanden, wovon auf 
das Gymnaſium 211, die Vorbereitungsſchule deſſelben 
52, das Neoleymnaſium 252, die Vorbereitungsſchule 
d. ſſelben 74. die Höhere Töchterſchule 291, 
die 2 gehobenen Schulen 1138, die 10 Bezirksſchulen 
5341 und die 2 Privatſchulen 58 Schüler entfielen. 


Die Fortbildungsſchule wurde im Sommerhalbjehre 
von 1159, im Winterhalbjahr von 1153 Schülern beſucht. 

Der Reinertrag der ſtädtiſchen Forſten in Ge⸗ 
ſammtgröße von 1601 Hektar betrug 22 006,76 Mk., 
das find pro Hektar 13,75 Mk. — Der Reinertrag 
der Forſten des Heil. Geiſthoſpitals betrug 9018,06 
Mk. oder pro Hektar 10,50 Mk. (8 Mk.). 

Aus den Adminiſtrationsgrundſtücken wurden 
vereinnahmt 63 174.99 Mk. (58 643,61 Mk.), veraus⸗ 
gabt 22378,55 Mk. (20 732,29 Mk.). 


Städtiſche Schulden. Mark 
Kriegsſchudd . » 254 938,28 
Anleihe vom 1. 1. 187 277 500,— 
Anl. zum Bau der leegen Brücke 145 480,65 
Aule he dam 1. L 1888 321 400. 
1. Anleihe aus den durch das Nothſtands⸗ 

geſetz vom 13. Mai 1888 bereit ge⸗ 

ſtellten Bond». - » » 11 700,.— 
2. Anleihe aus demſelben Fonds.. 20 000.— 
Anleihe zum Bau eines Schulhauſes auf 

der Speicherinſe el. 4789253 
1. Anleihe zum Ausbau der Gasanſtalt. 147 130,08 
2. Anleihe zum Ausbau der Gasanſtalt. 86 178,18 
Anleihe aus den durch das Nothſtands⸗ 

geſetz vom 8. Mai 1889 bereit ge⸗ 

ſtellien Fonds 10 000.— 
Anl. zum An⸗ reſp. Umbau des Rathhauſes 130 785,84 
Anleihe vom 1. 1. 189939 685 700,— 
Anleihe zum Umbau des Rathbauſes. 115 000,— 
Anleihe zur Einrichtung einer elektriſchen 

Beleuchtungsanlage im Gebäude der 

Fortbildung⸗ und Gewerkſchule 15 888,32 
Anleihe zur Erbauung eines neuen Feuer⸗ 

wehr⸗Depots 5 


Summa 2287 593,88 
Von dieſen Schulden wird ein Betrag von 1025093 
durch die betreffenden Unternehmungen Schlachthof, 
Gasanſtalt, Waſſerwerk ꝛc. vollſtändig verzinſt und 
amortiſirt, die Krlegsſchuld in Höhe von 254 938,28 
M. wird thells durch den Staat getilgt; allein durch 
die Stadt verbleiben demnach noch 1007 562,44 M. 
zu verzinſen und zu amortiſiren. 


Gasbeleuchtung. Vergaſt wurden im Berichts⸗ 
jahre 3418175 Kilogr. 68 363,50 Ctr. Kohlen und 
daraus 978850 Cbm. Gas gewonnen (1016230 Cbm.). 
Die durchſchnittliche Gasausbeute betrug pro Doppel⸗ 
Centner Kohlen 28,64 Cbm. (2852 Cbm.) Die Ge⸗ 
ſammt⸗Abgabe an Gas belief ſich auf 978 420 Cbm. 
(1017095 Com.). Gasmeſſer waren Ende März in 
Benutzung 392 St. (363) mit einer Geſammtflammen⸗ 
zahl von 7921 (7577). Die Zahl der öffentlichen 
Gasflammen betrug 430 (430). Das Rohrnetz hat 
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keine Erweiterung erfahren; daſſelbe hat eine Geſammt⸗ 
länge von 20 438,30 lid. Meter. Die Anlegekoſten für 
das ganze Rohrnetz betrugen 181100 M., während 
das Rohrnetz am 31. März 1895 nur noch mit 
99 064,81 M. zu Buch ſteht. — Die Auer'ſchen Gas⸗ 
glühlichtbrenner finden in Folge ihrer hohen Leucht⸗ 
kraft bei mäßiger Wärmeentwickelung und geringem 
Gasverbrauch immer mehr Aufnahme. An Privat⸗ 
Abnehmer ſind durch die Verwaltung bls jetzt 967 
Stück abgeſetzt worden, weitere 125 St. ſind direkt 
bezogen, ſo daß im Ganzen 1092 St. in hieſiger 
Stadt in Benutzung find. An Erſatz⸗Glühkörper 
find ſeit September 1892 zuſammen 3175 St. geliefert. 
— Zum Betriebe von Gasmotoren wurden abgegeben 
49314 Cbm. (44488 Cbm.) Gas. Für Heizzwecke 
wurden 40323 Chm. (28568 Cbm.) Gas abgegeben. 
— Auf die Erzeugung von elektriſchem Lichte wurden 
in 8 Anlagen verwendet zuſammen 280 Pferdeſtärken. 
Es beträgt die Anzahl der geſpeiſten Bogenlampen 
153, der Glühlampen 1556. 

Waſſerverſorgung. Es wurden abgegeben zum 
Privatgebrauche aus der Hoppenbed = Wafferlettung 
127333 Cbm. (105947 Cbm.); durch die öffentlichen 
Auslaufftänder wurden etwa 120000 Cbm., zum 
Spülen der Rinnſteine etwa 3000 Cbm. und zum 
Straßenſprengen auch etwa 3000 Cbm. abgegeben, jo 
daß die Geſammtabgabe der erwähnten Leitung 
253333 Cbm. Waſſer beträgt. Neu gelegt wurden in 
dieſem Jahre im ganzen 2322,15 laufende Meter 
Waſſerleſtungsrohr. Die Geſammtlänge des Rohr⸗ 
netzes beträgt gegenwärtig 18,4 Km. oder etwa 
23 deutſche Meilen. Die Zahl der Anſchlüſſe betrug 
713 und wurden durch Private 127333 Cbm. Waſſer 
verbraucht, wofür 25774 Mk. vereinnahmt wurden. 
Seit Eröffnung des Waſſerwerkes (1871) bis zum 
31. März 1895 wurden insgeſammt 963 268 Cbm. 
Waſſer verkauft und dafür 187350,38 Mk. verein⸗ 
nahmt. Selt Einführung des Hohnenſprindwaſſers 
(Sommer 1891) bis jetzt hat ſich die Zahl der An⸗ 
ſchlüſſe von 359 auf 713 vermehrt. Im ganzen 
wurden für Einrichtung der Waſſergewinnungsanlagen, 
die Herſtellung der Zuleitung und des Sammelbe⸗ 
hälters, Verlegung des Stadtrohrnetzes ꝛc. 485 615,74 Mk. 
aufgewendet. 

Städtiſcher Schlachthof. Im ganzen wurden 
geſchlachtet 2728 Rinder (2804), 158 Pferde (226), 
14036 Schweine (11266). 6536 Kälber (6561), 
4748 Schafe (5688), 338 Ziegen (219). Von aus⸗ 
wärts wurden geſchlachtet eingeführt: 4 (3) Rinder, 
994 (1651) Nindervtertel, 1652 (1531) Schweine, 
2859 (3070) Kälber, 286 (375) Schaſe, 220 (205) 
Ziegen x. Die laufenden Einnahmen betrugen 
91557,24 Mk., die Ausgaben ebenſoviel einſchließlich 


27700 Mk., welche auf die Sparkaſſe gebracht worden 


ſind. 

Die ſtädtiſche Feuer⸗Sozietät zahlte an Brand⸗ 
Entſchädigungen 233 Mk., an Verwaltungskoſten 
6667,68 Mk. Der Reſervefonds beläuft ſich auf 
n Mk. oder 1,91 Prozent der Verſicherungs⸗ 
umme. 

Bei der Sparkaſſe betrug der Einlagen⸗Beſtand 
Ende 1893: 6555 141,95 Mk., der Zugang im Jahre 
1894 2896343,97 Mk., Zugang an Zinſen 18962225 
Mk. Summe der Einnahmen ſomit 9641 108,17 Mk. 
Der Abgang betrug durch Rückzahlung der Einlagen 
2349 681,32 Mk. Mithin blieb Ende 1894 ein Be⸗ 
ſtand von 7291 426,85 Mk. Im Umlauf waren 
16801 (15385) Sparkaſſenbücher. Der Reſervefonds 
bat eine Höhe von 502 149,18 Mk., der Spezial⸗ 
Reſervefonds eine Höhe von 46 247,76 Mk. und der 
Dispoſitionsfonds eine Höhe von 90 532,32 Mk. 

Das ſtädtiſche Leihamt hatte Ende 1893 
5939 Pfänder mit 34200 Mk., Ende 1894 5214 
Pfänder mit 29700 Mk., am 1. April 1895 6018 
Pfänder mit 34056 Mk. beliehen. 

Die Einnahmen des Leihamtes betrugen 
15051 Mk., der Ueberſchuß 9233,10 Mk. 

Die Ergebniſſe der Finanzverwaltung haben 
ſich recht günſtig geſtaltet. Nach der von der 
Kämmerei⸗ Verwaltung aufgeſtellten Berechnung der 
Einnahmen und Ausgaben iſt ein Ueberſchuß von 
40981,51 Mk. verblieben. Was zunächſt die Ein⸗ 
nahmen anbelangt, ſo gehen dieſelben bei den meiſten 
Verwaltungszweigen über die Etats⸗Anſätze hinaus. 
Bei der Kämmerei⸗Verwaltung iſt eine Mehreinnahme 
von 12134 Mk. zu verzeichnen, welche ſich beſonders 
aus der Steigerung der Erträge aus der Verwaltung 
der Adminiſtrationsgrundſtücke ergiebt. Bei der 
Marſtallverwaltung ergiebt ſich ein Mehr von 
560,77 Mk., bei den Kommunalſteuern von 
70 270,05 Mk., bei dem Bürgerrechtsgeld von 
232 Mk. Weiter geht das rechnungsmäßige Soll⸗ 
Einkommen über die Etatsanſätze hinaus bei der 
Servis⸗ und Militärverwaltung um 30307 Mk., bei 
der Verwaltung der ortspolizellichen Anſtalten um 
2740 Mk., bei der allgemeinen Verwaltung um 2457 
Mk., bei der Schulverwaltung um 26 932,83 Mk. ꝛc. 
Die in Ausgabe angenommenen Beträge ſind faſt 
durchweg überſchritten, jo bei der Kämmerei⸗Verwaltung 
um 6319,47 Mk., bei dem Etat der Bauverwaltung 
um 49 262,15 Mk., dem Kirchen⸗ und Schulweſen um 
39641 Mk., bei den ortspolizeilichen Anftalten um 
2268 Mk., bei den Provinzialabgaben um 5501 Mk., 
bei der allgemeinen Verwaltung um 6404 Mk., bei der 
Poltzei⸗Verwaltung um 5181 Mk. Im Extraordinarium 
treten die Mehrausgaben bei der Anweſenheit der 
Kaiſerlichen Majeſtäten mit 10 366 Mk. auf. 

Schlußrechnung. 

Die Einnahme beträgt u 
„ Ausgabe 5 5 
Bleibt ultimo März 1895 Beſtand 
und zwar baar: 24 737.98 M., in 
geleiſteten Vorſchüſſen: 13 373,84 M. 


Zu dem obigen Beſtande kommen 
zu die Einnahmereſte mit 8 


1308 111.37 M. 
1269 999 55 


38,111.82 M. 


28 004,87 „ 


Summa 66 116,69 M. 


Es gehen ab die Ausgabe⸗Reſte mit 10.138,18 M. 
Bleibt ultimo Mürz 1895 Beſtand 
zu berechnen mit 
Davon bleiben der Kämmereikaſſe 
als Betriebs fond 
Dem Reſerve⸗ und Ueberſchußfonds 
ſind abzuführen e 


. 55981,51 M. 
15000 „ 


40 981,51 M. 


Aus Reich und Provinz. 


Poſen, 13. Sept. Die Unzufriedenheit einzelner 
Ausſteller über das ihnen nach ihrer Meinung von 
der Prämiirungs⸗Kommiſſion widerfahrene Unrecht hat 
ſich geſtern in draſtiſcher Wetſe Luft zu machen geſucht. 
So ſah man bet verſchiedenen Ausſtellern Plakate mit 
der Aufſchrift, Anerkennungsſchreiben nichtangenommen“ 
oder „Bronzene Medaille zurückgewieſen!“ Selbſtver⸗ 
ſtändlich wurden dieſe Kundgebungen auf Veranlaſſung 
von Komiteemitgliedern durch das Auſſichtsperſonal 
bald entfernt. Noch am Abend ſah man jedoch am 
Ausſtellungsſtande einer Firma die Inſchrift: „Preis⸗ 
richter vorbeigelaufen! Garnicht prämtirt! Hoch Brüſſel, 
Leipzig, Magdeburg, Braunſchweig!“ Und darunter 
ein gedrucktes Plakat mit der Mittheilung: „Brüſſel 
1893 goldene Medaille, Magdeburg 1893 ſilberne 
Medaille, Lelpzig 1893 goldene Medaille, Braun⸗ 
ſchweig 1895 ſilberne Medaille.” 

Marienburg, 13. Sept. Die von der Marien» 
burg⸗Mlawkaer Eiſenbahn eingeführte elektriſche Be⸗ 
leuchtung der Perſonenwagen wird am 1. Oktober ſo⸗ 
weit ausgedehnt ſein, daß ſämmtliche Perſonen⸗ und 
Gepäckwagen damit ausgerüſtet find. Die Einrichtung, 
die einen nicht unbedeutenden Koſtenaufwand erfordert, 
iſt folgende. An jedem Wagen iſt ein beſonderer 
Raum durch Vorbau eingerichtet, worin die Akkumula⸗ 
toren, welche Elekteizität aufgeſpeichert enthalten, aufs 
geſtellt werden; jedes Koupee kann einzeln erleuchtet 
werden, ſodaß nicht beſetzte Räume ausgeſchaltet bleiben. 
Außerdem ſind Lampen an den Außenſeiten der Wagen 
angebracht, welche aber nur während des Aufenthaltes 
der Züge auf den Bahnhöfen beim Eins und Aus⸗ 
ſteigen leuchten. Die Speiſung der Akkumulatoren 
erfolgt vor Beginn jeder Fahrt mittelſt der Dynamo⸗ 
maſchine, wozu die Vorrichtungen auf den beiden End⸗ 
ſtationen Marienburg und Illowo beſtehen. Die 
Zugbeamten ſind in der Behandlung der Anlagen 
praktiſch ausgebildet ſowie mit genügenden Erſatz⸗ 
materiallen ausgeſtattet, ſo daß eine Störung in der 
b 0 unterwegs jedesmal leicht beſeitigt werden 
ann. 

Mewe, 13. Sept. Ein netter Stiefvater iſt der 
Eigenthümer Rozka in Jeſewitz. Seit den 5 Jahren, 
ſeitdem er ſich verheirathet hat, find ſeine Stiefkinder 
ihres Lebens nicht frob geworden. Prügel, die ſich 
oft zu Mißhandlungen ſteigerten, waren an der Tages⸗ 
ordnung. Daneben mußten die Kinder hungern. 
Wenn die Mutter ihren Kindern ein Stück Brod gab, 
riß es ihnen der Stiefvater vom Munde weg und 
gab es den Hunden. Im Winter mußten die Kinder, 
leicht bekleidet, des Morgens früh den Schnee weg⸗ 
ſchaufeln und ſogar an den bohen Feſttagen hatten ſie 
keine Ruhe; er ließ die Kinder, obwohl ſie vor Kälte 
ſchrieen, den Moraſt aus dem Keller ſchaffen. Natür⸗ 


Ausſehen. 


lich konnten die Kinder bel ſolcher erg nicht] Hexen Liebknecht gegen die 40,000 Mart des Redakteurs 


gedeihen, ſie zeigen vielmehr ein elendes, krankes 
\ Da alſo eine Schädigung der Geſundheit, 
ja Lebensgefahr die Folge dieſer Rohheiten tft, fo 
mußte ſich das Schöffengericht, vor dem die Sache 
beute zur Verhandlung kam, für unzuſtändig erklären 
und die Sache dem Landgericht in Graudenz zur Ab⸗ 
urtheilung überweiſen. 

(+) Stuhm, 15. Sept. In der Nacht zu heute 
brach auf dem Boden des Mühlenbeſitzers Weisner 
Feuer aus und äſcherte das Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäude vollſtändig ein. Die Gebäude waren nur 
niedrig, das Mobiltar und die Ernteeinfuhr garnicht 
verſichert. Gerettet wurde nur das lebende Inventar 
und die Zimmereinrichtung. W. hat einen beträcht⸗ 
lichen Schaden. — Folgende Herren ſind von dem 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen zu Amts⸗ 
vorſteher⸗ Stellvertretern ernannt: Abraham Dyck⸗ 
Zwanzigerweide für den Amtsbezirk Schardau, Albert 
Schaubert⸗Lichifelde für den Amtsbezirk Lichtfelde, 
Otto Liedtke⸗Jordanken für den Amtsbezirk Grünfelde. 
— Der Gutsbeſitzer Neumann in Georgensdorf hatte 
ſein maſſives Wohnhaus auf Gemeindeland gebaut. 
Da hat ſich nun jetzt noch herausgeſtellt, daß das 
Gebäude 7 Mtr. weit auf den Schulplatz hineinragt. 
N. hat einen Verſuch gemacht, ſich mit der Gemeinde 
zu einigen, jedoch ohne Erfolg. Er ſoll nun den 
Bau abbrechen laſſen. — Für die evangeliſche Kirche 
in Rehhof find die Glocken bereits angekommen, die 
angeſtellte Probe ergab, daß fie in dem Accord a, c 
es tönen. 


Preßſtimmen. 


Sigl ſchreibt gegen die Centrumspreſſe: 
Durch die Centrumsblätter geht wieder eine mächtige 
Entrüſtung über die „hohen Gehälter,“ welche die 
ſozialdemokratiſchen Redakteure von den „Groſchen der 
armen Arbeiter“ beziehen, einer (Liebknecht) ſogar 
7000 M. — Dieſer Vorwurf iſt ſo gemein, als er 
dumm iſt. Wenn jeder Arbeiter ſeines Lohnes werth 
iſt, warum ſoll nicht auch ein ſozialdemokratiſcher Re⸗ 
dakteur, der ſehr viel und ſehr angeſtrengt arbeiten 
muß, werth ſein, daß er für ſeine aufreibende Arbeit 
einen entſprechenden Gehalt bezieht, wenn er nicht 
reich genug iſt, umſonſt zu arbeiten? Die Centrums⸗ 
redakteure ꝛc. beziehen ja auch Lohn und Gehalt, ob⸗ 
gleich ihre Arbeiten meiſt nicht ſebr prelswürdig find, 
und arbeiten nicht umſonſt für die „gute heilige Sache,“ 
wie fie ſagen. Außerdem beziehen die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Schriſtſteller ihre Gehälter und Honorare 
nicht von den „Arbeitergroſchen,“ ſondern aus den mitunter 
reichen Erträgniſſen der Blätter aus Abonnements⸗ und 
mehr noch aus Inſeratengeldern, die wohl zum geringſten 
Theil aus den Taſchen der „armen Arbeiter“ ſtammen, 
mit denen die Zentrumsbelden ſo viel Mitleid heucheln. 
Es spricht lediglich der gemeine Neid aus den 
Zentrums⸗Jeremiaden über die „hohen Gehälter“ von 
(in ein paar Fällen) 5—7000 Mark, zu welchen es 
Zentrumsredakteure freilich nie oder kaum bringen, 
weil die Verleger der „gut gehenden“ Zentrumsblätter 
zuerſt an ſich und ihren Profit denken und weil die 
Zentrumsblätter in den wenigſten Fällen „gut gehen“. 
Und was iſt deun der Gehalt von 7000 Mark des 


v. Hammerſtein der frommen „Kreuzztg.“? — Daß 
einige Mitglieder der ſozialdemoktatiſchen Parte 
„fürſtlich eingerichtet“ und ſogar Millionäre find, 
baben ſie nicht den „Arbeitergroſchen“, die ſie nicht 
bekommen, fondern ihrem ererbten oder erarbeiteten 
Privatvermögen zu verdanken, woraus ihnen ein Vor⸗ 
wurf zu machen ſchon das Dümmſte iſt, was ſich ein 
Zeilenſchinder des Zentrum leiſten kann. 


Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ eur 


Organ Bismarcks, bringen beute eine phantaſievolle 
Schilderung von einer Verſchwörung, an der haupt⸗ 
ſächlich der Geſandte v. Kiderlen - Wächter und Graf 
Philipp Eulenburg betheiligt ſeien. Die Verſchwörung 
laufe darauf hinous, den Grafen Philipp Eulenburg 
an die Spitze der Geſchäfte zu ſtellen. Der Sturz 
Hammerſteins ſei im Intereſſe der Gruppe Eulenburg 
betrieben worden, ebenſo der Stöckers; auch Frhr. 
v. Manteuffel und v. Plötz ſollen demnächſt an die 
Reihe kommen. 


Vermiſchtes. 


— Ueber den Nordoſtſeekanal entnebmen wir 


dem „Vorwärts“ daß von denjenigen Schiffen, welche 
im Juli den Kanal paſſirten, 70 pCt. auf Hamburg 
entfielen, 8 pCt. auf Bremen und 22 pCt. auf den 
übrigen Weltverkehr. Im Monat Auguſt iſt der 
Verkehr etwas geſtiegen, hat jedoch eine Durchſchnitts⸗ 


paſſage von 14 Schiffen pro Tag, wobei Schleppzüge 


mitgerechnet ſind, nicht überſchritten, wobei auf Ham⸗ 
burg ein Drittel des Verkehrs entfällt. Einen Grund 
für die Nichtbenutzung des Kanals bildet die Kriegs⸗ 
marine. Sowohl in der Wickerbucht als auch in der 
Oſtſee haben die Schiffe mit den auf Uebungsfahrten 
befindlichen Krlegsſchiffen als auch vor allem mit 
den Torpedobooten zu rechnen. 
wählen gern ein daherkommen des Schiff als Zielpunkt 
eines Manövers und fahren mit unheimlicher Ges 


ſchwindigkeit in Divlſionsform (7 Torpedoboote) auf 


daſſelbe zu, um es, nachdem es umkreiſt, ebenſo ſchnell 
wieder zu verlaſſen. Daß dadurch nichtsahnende 
Capitäne und Mannſchaften in Angſt und Schrecken 
verſetzt werden, dürfte einleuchtend ſein. Verſehlt 
aber einmal ein Schiffsführer die auf See erlaſſenen 
Vorſchriften über die Kriegsſchiffe, dann kommt er 
ohne Gnade vor den Strafrichter und ſein Geldbeutel 
wird erheblich leichter gemacht. 

— Eine Fata Morgana iſt dieſer Tage in der 


Nähe des Dorfes Lenz bel Großenhain im freten Felde 


beobachtet worden. Am öſtlichen Hortzont erſchten 
plötzlich, wie aus einem Dunftichleier aufſteigend, die 
ganze Kette der Sächſiſchen Schweiz vom Piaffenſtein 
bis zum großen Winterberg, aus der der Llltenſtein 
und der Königſtein in beſonderer Klarheit und Schön- 
heit hervortraten. Etwa eine Viertelſtunde lang war 


die Luftſpiegelung ſichtbar, dann verſchwand fie all⸗ 


mählich wieder. Der Himmel war zur Zeit der E.⸗ 
ſckeinung völlig klar und die Luft ſehr warm; dabek 
webte ein friſcher öſtlicher Wind. 

r — — 
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